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Stanten.
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Berliner Bureart?
Berlin C, Brüderſtraße 3.

Telegramme.
Wildparkſtation, 17. September. Der Kaiſer traf mittels

Sonderzuges geſtern Abend 7 Uhr 10 Min. hier ein.
Wilhelmshaven, 17. September. Der Kaiſer ſpendete 200 000

Mark zum Bau einer evangeliſchen Kirche.

Vern, 17. September. Jn Breuix ſtürzte eine alte Glocke vom
Glockenthurm und erdrückte 2 Arbeiter, ſowie den Sohn des Glocken
lieferanten.

Rom, 17. September. In Palermo fand bei der Einſchiffung
der Garibaldianer, welche ſich zu Feſtlichkeiten nach Koin begeben,
eine feindliche Demonſtration einer nach Hunderten zählenden Volks

menge ſtatt, welche die Boote der Abreiſenden mit Steinwürfen
bombardirten. Jn der Stadt herrſcht große Aufregung. Der Polizei
gelang es mit Mühe, eine Gegendemonſtration zu verhindern.

Bndapeſt, 17. September. Die in dem Memorandum-Prozeß
zu mehrjährigen Gefängnißſtrafen verurtheilten rumäniſchen Agitatoren

wurden heute laut telegraphiſchem Befehl aus den Staatsgefängniſſen
zu Szegedin und Waitzen entlaſſen. Die Entlaſſenen begaben ſich nach
Budapeſt, um dem Miniſterpräſidenten für ſeine Befürwortung der
Vegnadigung beim Kaiſer zu danken.

Dentſches Reich.
Der neuernannte Generaloberſt G J

ſagt in einem Corpsbefehl an das IX.
aus dem Manöver zurückgekehrt iſt:

„Jch kann es mir nicht verſagen, jedem einzelnen der mir
unterſtellten Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften meinen Dank
und meine Anerkennung auszuſprechen und die Ueberzeugung zu
hegen, daß das Armeecorps allen Anforderungen
des Krieges gewachſen iſt. Ebenſo weiß ich, daß, wenn
der Kaiſer mich zum Generaloberſten der Cavallerie mit dem Range
eines Generalfeldmarſchalls ernannt hat, ich dies nur den Leiſtungen
des Armeekorps zu danken habe.

Der offiziöſe „Hamburgiſche Korreſpondent“
meldet aus Berlin: Reichskauzler Fürſt Hohenlohe ſei,
dem Vernehmen nach, nach Danzig zum Kaiſer berufen worden,
um über ſeinen W beim Czaren Bericht zu erſtatten.
Von der angeblich beabſichtigten Reiſe des Reichskanzlers nach
r zur Begrüßung König Humberts ſei in Berlin nichts
ekannt.

Ueber die Audienz des Reichskanzler Fürſten Hohen-
lohe bei dem Kaiſer von Ruſzland wird mitgetheilt, daß
der Reichskanzler wiederholt ſeiner großen Freude über den
ungemein liebenswürdigen Empfang, der ihm am ruſſiſchen
Hofe zu Theil geworden ſei, Ausdruck gegeben hat. Der Kanzler
hat den Zaren auf politiſchem Gebiete wohl unterrichtet ge
funden und war von dem einſichtsvollen Entgegenkommen des
ruſſiſchen Herrſchers auf's Angenehmſte berührt, ſo daß er mit
neuer Zuverſicht auf das Fortbeſtehen des europäiſchen Friedens
Petersburg verlaſſen hat. Von politiſchen Fragen ſollen, wie
verlautet, nur zwei berührt worden ſein die armeniſche Ange
legenheit und die oſtaſiatiſche Frage.

Die Stettiner Kaiſermanöver und die Anweſen-
heit des Kaiſers Franz Joſeph bei demſelben haben in
der Preſſe zu dem abenteuerlichen Gerüchte Veranlaſſung ge-
geben, daß in hohen militäriſchen Kreiſen der Gedanke erörtert

Walderſee
lrmeecorps, das

worden ſei, im nächſten Jahre eine gemeinſame Waffen-

übung deutſcher und öſterreichiſcher Truppen abzuhalten.
Dem gegenüber erfahren wir, daß an der ganzen Meldung
kein wahres Wort iſt.

Die führende Clique der Leipziger Sozialdemo-
kratie hat den von ihr als Kandidaten für die Landtagswahlen
aufgeſtellten Kaufmann Kleemann, der ſein Geſchäft am Sedan-
tag während einiger Stunden geſchloſſen hatte, gezwungen, zur
Sühne dieſer Sünde wider das Gebot Schönlanks von der
Bewerbung zurückzutreten. Daran iſt nichts Bemerkenswerthes.
Jntereſſanter ſchon iſt die Thatſache, daß eine ſozialdemokratiſche
Parteiverſammlung die Wiederherſtellung der Kandidatur aller
dings mit der geringfügigen Mehrheit von 104 gegen 103
Stimmen gefordert hat, ein Beſchluß, der jedoch weitere Folgen
nicht haben wird, da Herr Kleemann ſich der ihm auferlegten
Buße nicht zu entziehen wagt. Am beachtenswertheſten aber iſt
ein das ſozialdemokratiſche Arbeitgeberthum wiederum kennzeichnen
der Vorgang in jener Perſammlung. Einem Drechsler Mohs, der
die That Kleemanns als unverzeihlich verdammt hatte, wurde ins
Gedächtniß zurückgerufen, daß er (Mohs) am Sonntag vor Sedan
habe arbeiten laſſen und an dieſem letzteren Tage ſeinen Lehr
ling freigegeben habe. Worauf Herr Mohs erwiderte, er
müſſe ſich an Sonntagen ſein Geld verdienen und arbeiten.
Daß ſeine Leute ſich gerade den Sedantag zum Feiern ausge
ſucht, dafür könne er nicht.“ Dieſe Verantwortung erſcheint
doch ſehr ungenügend. Warum Herr Mohs nicht auch an
Montagen Geld verdienen muß, bleibt im Unklaren. Drechsler
waaren gelten doch ſonſt nicht als Sonntagsartikel. Doch das
iſt ſeine Sache, ebenſo wenn er an Sonntagen arbeitet. Daß
aber der ſtrenge Sozialdemokrat ſeine Leute an Sonntagen
zum Arbeiten zwingt, geht die ſozialdemokratiſche Partei an,
deren Organe die Auferlegung von Sonntagsarbeit als ein
untrügliches Symptom der Verruchtheit bürgerlicher Arbeitgeber
an den Pranger ſtellen. Hoffentlich läßt das Leipziger ſozial-
demokratiſche Hoheprieſterthum auch den „Genoſſen“ Mohs die
Ruthe fühlen, die der Genoſſe Kleemann ſoeben geküßt hat.

Wie die „Volksztg.“ aus angeblich ſicherer Quelle meldet, be
ſtehen die Vergehen des Freih. v. Hammerſtein nicht nur in Unter
ſchlagung, ſondern auch in einer Wechſelfälſchung. Herr v.
Hammerſtein hat einen Wechſel von 200 000 Mk. auf den Namen
des Grafen Finkenſiein, des jetzigen Verlegers der „Kreuzztg.“ ge
fälſcht und in Umlauf geſetzt. Als der Wechſel zum Vorſchein kam,
machte Graf Finkenſtein Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. Die
„Köln. Ztg.“ beſtätigt die Meldung, daß der Staatsanwalt ſich noch
mit einem Vergehen Hammerſteins zu beſchäftigen haben werde, durch
das Hammerſtein die Folgen des Verhältniſſes zu ſeiner Geliebten
zu vernichten ſuchte. Das Blatt beklagt, daß die Staatsanwaltſchaft
durch langes Zögern die Flucht Hammerſteins ermöglicht habe. Der
Staatsanwalt habe die Pflicht, auch dem oben angedeuteten Punkt
ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden, damit die Oeffentlichkeit ein ſicheres
Urtheil über die Moralität Hammerſteins gewinnen könne.

Oeſterreich.
Die Conſtituirung des neuen Miniſteriums.
Dem „Fremdenblatt“ und der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge

wird die Conſtituirung des neuen Miniſteriums am 2. Oktober er-
wartet. Der Reichsrath ſoll gegen den 20. Oktober einberufen
werden. Als Programm des Grafen Badeni wird eine neue Wahl
und Steuerreform und der Ausgleich mit Ungarn bezeichnet, welch
letzterer als eine unbedingte Staatsnothwendigkeit angeſehen
wird. Das neue Kabinet wird ſich an die gemäßigten Parteien wenden,
den extremen und radikalen Parteien aber nöthigen Falles mit dem
gebotenen, Ernſte entgegentreten. Als Nachfolger des Grafen Badeni
im Statthalter-Poſten für Galizien wird Landmarſchall Fürſt San-
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uszko bezeichnet. Die Vereinigte deutſche Linke hielt wiederholt
Berathungen über die politiſche Lage ab.

Frankreich. F
General Dragomirow interviewt.

General Dragomirow erklärte, von einem Vertreter des Figaro
interviewt, die Behauptung, er ſei principieller Deutſchenfeind, ſei
falſch. Er liebe oder haſſe, wie es der Zar befehle. Ueber
die franzöſiſchen Manöver äußerte ſich Dragomirow ſehr vorfſicht ig.
Es ſei wunderbar, wie leicht die Soldaten die Anſtrengungen
ertragen hätten. Auch die Officiere haben ihm gut gefallen. Befragt
ob es wahr wäre, daß die deutſche Cavallerie beſſer wäre, antwortete
Dragomirow ausweichend, tadelte aber direkt das franzöſifche Pferde
material, indem er gleichzeitig die ruſſiſchen Pferde noch über die
deutſchen ſtellte. Dragomirow gab zu, daß die ruſſiſche Mobil-
machung derart langſam ſich vollziehen würde daß inzwiſchen die
franzöſiſche Armee wochenlang den Anprall der deutſchen Hauptſtreit
kräfte auszuhalten hätte.

RNußland.

Vereinfachung der Zoll-Formalitäten.
Der „Poſt“ zufolge wird im Laufe des Monats im ruſſiſchen

Finanzminiſterium unter dem Vorſitze des Miniſteradjuncten Jwaſch
tſchenkow eine Kommiſſion zuſammentreten, um über die Maßregeln
zur Erzielung möglichſter Vereinfachung der Formalitäten bei der
Zollabfertigung an den Grenzſtationen und über eine Reform des
Statuts für die Zollämter an der See- und Landgrenze zu be-
ſchließen

Spanien
Spaniſch-Nordamerikaniſch.

d Madrid, 14. September. Bekanntlich benutzien die Ver
einigten Staaten die Verlegenheiten Spaniens in Kuba um auf die
Zahlung der Entſchädigung in der Sache Mora zu dringen, die denn
auch ſoeben durch eine Tratte in Höhe von 1500000 Dollars auf
den Londoner Bankier unſerer Regierung bezahlt wurde. Da der Anſpruch
indeß nicht für rechtmäßig gehalten wird, hat dieſe Erledigung ſehr böſes
Blut gegen Nordamerika gemacht. Die Entrüſtung vermehrte ſich noch,
da ein polniſcher Graf Hobkirk welcher Paſſagier auf der Alliance
geweſen, als dieſe von einem ſpaniſchen Kreuzer beſchoſſen wurde,
wofür diesſeits der Union Genugthuung geſchah, behauptete, das
amerikaniſche Schiff hätte thatſächlich Kriegs-Kontrebande an Bord
gehabt. Die Journale der Oppoſition warfen der Regierung darauf-
hin vor, ſie habe die Würde des Landes nicht genügend gewahrt, die
öffentliche Meinung gerieth in Siedehitze, doch als die Aufregung
ihren Höhepunkt erreicht hatte, wurde Graf Hobkirk plötzlich verhaftet,
weil er einen Koffer geſtohlen hatte. Der Effelt war natürlich die
ſofortige Beruhigung der Bevölkerung.

Bulgarien.
Wieder etwas abzuſtreitenhak die Agence Balcanique; ſie meldet: Der Berichterſtatter der

Times, Bourchier, der vor drei Tagen von ſeiner angeblichen Unter-
ſuchung, die er auf Einladung der bulgariſchen Regierung geführt
hatte, zurückgekehrt iſt, hat bisher der Regierung über die Ergebniſſe
dieſer Unterſuchung keinerlei Mittheilungen gemacht. Bourchier hatte
ſtillſchweigend die Aufforderung der Regierung angenommen,
eine Unterſuchung über ſeine Behauptungen anzuſtellen, daß
bulgariſche Muſelmänner verfolgt worden und zwölf von
ihnen dieſen Verfolgungen zum Opfer gefallen ſeien,
wobei ihm von der Regierung die Begleitung, die er verlangt
hatte, bewilligt wurde. Anſtatt aber eine Unterſuchung über die
angeblich gegen die Türken in Bulgarien verübten Grauſamkeiten
anzuſtellen, begab ſich Bourchier nach Dospat, das auf türkiſchem
Gebiet gelegen iſt, und von dem niemals in den Beſchwerden der
bulgariſchen Regierung gegenüber Bourchier die Rede war. Bour-
chier iſt alſo der Angelegenheit ausgewichen und hat verſucht, ſie
auf fremdes Gebiet zu übertragen. Andrerſeits wurde auf Befehl
der bulgariſchen Regierung in ganz Bulgarien eine genaue Unter-
ſuchung gepflogen, die ergeben hat, daß in der letzten Zeit zwei
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And doh
Eine Skizze.

Sie kannten ſich ſeit etwa einem Jahre. Er hieß Fritz
Rüfer und ſie Johanna Bergmann. Sie waren gute Freunde
geworden, ohne daß irgend Jemand aus ihren Bekanntenkreiſen
an dem vertrauten Verhältniß Anſtoß genommen hätte. Nicht
eiwa, daß dieſe Bekannten romanhafte Jdeale, Leute aus dem
Monde waren, Menſchen, die von einander nichts anderes
dachten und ſprachen als Gutes. Es waren Menſchen, wirk
liche Menſchen aber das Verhältniß zwiſchen den beiden
jungen Leuten war eben über allen Verdacht erhaben, denn
Johanna war häßlich.

Sie war häßlich und Fritz Rüfer hätte blind ſein müſſen,
um das nicht zu ſehen, und er hätte taub ſein müſſen, wenn
er nie davon ſprechen gehört hätte. Aber vielleicht trug gerade
dieſe Häßlichkeit dazu bei, daß der ſtille ernſte Menſch, der ſo
halb und halb als „Weiberfeind“ galt, gern mit ihr verkehrte.
Johanna war ein geſcheites, gebildetes Mädchen, man konnte
ſich mit ihr unterhalten, ohne daß dies gefährlich wurde, ſie
war ein Mädchen, das zur Freundin, zur Kameradin geradezu
geſchaffen war. Und dann war ſie ja auch nicht taub und nicht
blind, ſie wußte recht gut, daß ſie für häßlich galt und hatte
es hundert und hundertmal geſehen, daß die Männer mit ihr
ganz anders verkehrten, als mit anderen jungen Damen.
Sie war ganz und gar ungefährlich, eine Freundin,
wie der heirathsſcheue Fritz Rüfer ſie ſich nicht beſſer
wünſchen konnte. Nie würde er ſich in dieſes hagere Geſchöpf
mit dem reizloſen Geſichte verlieben und nie würde ſie daran
denken, ihn verliebt zu machen, denn ſie wußte ja, daß ſie häßlich

war, und daß ein Mädchen von ihrem Aeußern höchſtens dann
geheiratet wird, wenn eine hübſche runde Mitgift bereit liegt.

„Indes die Welt täuſcht ſich gar oft. Sie wittert all
tägliche Dinge, auch wenn ſie nicht vorhanden ſind, und ſie iſt
meiſt blind, wenn es ſich um ungewöhnliche Seelenzuſtände
handelt. Zwiſchen Johanna und Fritz lag durchaus nicht alles
ſo klar wie zwiſchen Freunden und es kam ein Tag, an dem
as ſeltſame Verhältniß plötzlich wie durch einen Blitz erhellt

wurde freilich nur durch einen Blitz, einen Augenblick lang
und nicht länger-

An dieſem Tage überraſchte Fritz Johanna in der Küche,

wo ſie eben arbeitete wie eine Magd. Und erſt noch am Abend
vorher hatten ſie über die höchſten Dinge geſprochen und er
hatte ſich gewundert, wie klar dieſes einfache Mädchen dachte,
und wie edel ſie fühlte. Und als er dann am Nachmittag
ſeinen gewöhnlichen Spaziergang unternahm, da ging es wie
ein Mühlrad in ſeinem Kopf herum und es wurde ihm ganz
ſeltſam zu Muthe. Der Vater hatte doch nicht übertrieben
dieſes Mädchen war ein Engel. Und wie die Geſchwiſter alle
an ihr hingen, bei denen ſie Mutterſtelle vertreten hatte! Seit
einem Jahre kannte, ſeit einem Jahre beobachtete er ſie. Jeder
Tag hatte ſie dann ſeinem weiberfeindlichen Herzen näher ge
bracht und nun ſtand ſie ihm ſchon ſo nahe ſo nahe
daß ſie in der wunderlichen Traumwelt, die ſein Hirn erfüllte,
als die Gefährtin ſeiner Tage ſchaltete und waltete.

Und als er dann am Abend wieder neben ihr ſaß und
das Geſpräch ins Stocken gerathen war weder ihm
noch ihr wollte heute das Wort recht vom Munde nannte
er ſie plötzlich bei ihrem Namen und ſtreckte ihr ſeine Hand
entgegen.

Sie ſah ihn erſtaunt an und dann flog plötzlich ein heißes
Rot über ihr Geſicht.
9 Johanna wollen Sie meine Frau werden? hat er

geſagt.
Sie athmete heftig und ſenkte ihre Augen. Plötzlich aber

erhob ſie ſich wieder und ein zweifelndes Lächeln huſchte über
ihre Lippen.

„Jhre Frau fragte ſie. „Meinen Sie das wirklich ernſt,
Herr Rüfer? Jch bin ja doch häßlich, alle Welt nennt mich häß-
lich, was finden Sie Beſonderes an mir?“

Er ergriff ihre Hand, die fie ihm nicht entzog, und ſah
ſie mit einem ernſten Blicke an.

„Johanna“ erwiderte er, „glauben Sie, daß ich mir ein
Weib um des Geſichtes willen wähle? Jch ſuche eine treue
Gefährtin, ein Weib, das mit mir denkt und fühlt und mein
Haus weiſe verwaltet. Glauben Sie, daß ich blind bin für
das, was Sie an Jhrem Vater und an Jhren Geſchwiſtern
gethan haben? Und wenn Sie das gräßlichſte Geſicht der Welt
hätten, ich möchte doch keine andere Frau als Sie!“

Sie war während dieſer Worte immer bleicher geworden,
dann hatte ſie ihre Lippen zuſammengepreßt, als empfände ſie
einen heftigen Schmerz und endlich war ſie aufgeſprungen.

„Johanna fragte er beſtürzt.

ſeit drei Tagen von ihrem Fenſter aus bemerkte. Er

„Gehen Sie, Herr Rüfer, und kommen Sie nie mehr wieder!“
ſagte ſie, ihre heftige Bewegung mühſam bezwingend. „Jch
kann Jhre Frau nicht werden.“

„Und warum warum ich verſtehe Sie nicht.“
„Weil ich mir eine Heirath ohne Liebe nicht denken kann,

weil ich Sie nicht heirathen will, weil ach, gehen Sie, gehen
Sie und kommen Sie nie wieder!“

Sie liebte ihn alſo nicht! Daß er an die Möglichkeit auch
gar nicht gedacht hatte! Und jetzt erſt fühlte er, wie ſehr er
ſie liebte. Die Thränen drangen ihm in die Augen, es war
ihm, als wäre nun aller Glanz des Lebens für ewig erloſchenund mit einem ſchmerzlichen Abſchiedsworte, daß ſie kaum er
widerte, verließ er ſie.

Wäre er eine Woche früher mit ſeinem Antrag gekommen.
vielleicht wäre es ihm beſſer ergangen. Vielleicht auch nicht
wer kann ein Frauengemüth ſo tief ergründen, jedenfalls
aber wäre der Feind noch nicht im Hinterhalt geweſen, der
dieſes Gemüth ſo heftig erregte, daß die Hand des Freundes
mit unverdienter Schroffheit zurückgeſchlagen wurde.

Dieſer Feind war ein hübſcher junger Mann, den drehen
am

immer zur ſelben Stunde, ſchritt ein paar mal die Straße auf
und ab, ſah mit einem zärtlichen Ausdruck zu ihr empor und
wagte es endlich ſogar zu grüßen. Johanna that, als ob ſie
von alledem nichts gewahr würde, aber ihr ganzes Weſen war
plötzlich in Aufruhr gerathen. Der Zorn trieb ihr das Blut
nach dem Kopfe und zugleich empfand ſie ein ſo ſüßes Freuden-
r wie es ihr im Leben noch nie beſchieden geweſen.

ie Unverſchämtheit des Stutzers empörte ſie und doch war eine
unſagbare Wonne in ihr. Nie hatte ſie etwas anderes gehört,
als daß ſie häßlich war, nie hatten ſich die jungen Männer
um ſie bekümmert, die jedes Gänschen umflatterten und
da war nun ein Mann, dem ſie gefiel, für den ſie nicht ohne
Reiz war, der ſeine Augen zu ihr erhob mit demſelben feurigen
Verlangen, daß ſie ſo oft aufblitzen ſah, wenn ihre Freundinnen
umſchwärmt wurden.

Nein, nein, ſie war doch nicht ſo häßlich; ſie war nicht
8 häßlich, um ſich als Magd bei Herrn Fritz Rüfer ver
ingen zu müſſen. Es gab Augen, die zärtlich an ihr hingen,

einen Mann, der ſie liebte! Bisher hatte ſie immer nur von
dem ſtillen Fritz Rüfer geträumt, aber jetzt hätte ſie ſich dem
Stutzer jubelnd um den Hals geworfen, wenn er mit derſelben
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Türken getötet wurden. Ein Fall ereignete ſich in Haskowo, wo
ein reicher türkiſcher Grundbeſitzer ſchwer verletzt in ſeinem Land-
hauſe aufgefunden wurde. Vor ſeinem Tode konnte er als ſeine
Mörder zwei Türken bezeichnen, die durch das Fenſter mehrere
Flintenſchüſſe abgegeben hatten und ſich ſeither in die Türkei
flüchten konnten. Der zweite Fall ereignete ſich in Tſchirpan,
wo die in zwei Parteien geſpaltenen Türken vor cinem öffentlichen
Bade in Kampf geriethen, wobei einer getötet wurde. Dieſe von den
Gerichtsbehörden feſtgeſtellten Thatſachen laſſen keinen Zweifel zu
andere Vorfälle haben ſich gar nicht ereignet. Die politiſchen Kreiſe
ſtellen einmüthig feſt, daß Bourchier nichts bewieſen und auch nicht
einmal den Verſuch gemacht habe, ſeine Behauptungen zu be
weiſen.

Die Antwort des Brrichterſtalters der Times wird nicht auf
ch warten laſſen.

Aus Nah und Fern.
Gräßlicher Tod. Auf ſchreckliche Weiſe iſt in Königsbrück der

Kanonier Brunner um's Leben gekommen. Einer ſeiner Kameraden
hatte im Schlafſaale der Kaſerne gelegentlich einer Neckerei einen
eiſernen Nouleauxſtab nach einem anderen Soldaten geworfen, dabei
aber den Brunner, welcher ſchlief, ſo unglücklich getroffen, daß dieſem
der Stab durch's Auge in das Gehirn eindrang. Der Soldat blieb
von dem Augenblicke an bis zu ſeinem nach vier Tagen erfolgten
Tode bewußtlos.

Zugunfall. Der Würzburger Perſonenzug No. 401 iſt bei der
Finfahrt in Lohr dem ausfahrenden Güterzuge Nr. 1966 in die

lanke gefahren. Fünf Perſonen erhielten leichte Quetſchungen am
opfe und im Geſicht. Fünf Wagen ſind beſchädigt und entgleiſt.

Die Verkehrsſtörung dauerte 3 Stunden. Die Urſache des Unfalls
liegt im Ueberſehen des Sperrſignals infolge Nebels durch den
Führer des Perſononzuges.

Verhaftet. Der Redakteur des Blattes „Sozialiſt“, Cigarren
macher Witzke, iſt am Sonnabend Abend verhaftet worden.

Feuer an Vord. Geſtern Morgen brach an Bord der „Jona“
auf der Fahrt von Edinburg nach London Feuer aus. Die Ste
vardeß und ſechs Paſſagiere der zweiten Kajüte, Frauen und Kinder,
ſind in den Flammen umgekommen.

Zoologie ſchwach! Das „Tagebl. für Themar“ [Meiningen)
berichtet über den Brand von Roßdorf und bemerkt dazu: „Auf den
Gütern ſind faſt alle Schweine, auch einige Rinder, junge Pferde
und ſonſtiges Geflügel umgekommen.“ Die Redaktion des Blattes
müßte eigentlich wiſſen, daß von der Familie Pferd nur eine Art
zum Geflügel gehört der Pegaſus!

Ein Wunderſchwein, wie es wohl bisher kaum dageweſen ſein
dürfte, iſt augenblicklich in Rathenow ausgeſtellt und erregt dort ge
waltiges Aufſehen. Das Monſtrum beſitzt 3 Beine, 4 Füße, einen
menſchenähnlichen Arm mit Ellbogen, 4 Fingern und Daumen, es
iſt 3 Jahre alt und hat das reſpektable Gewicht von 300 Pfund.

Gemüthliche Zuſtände. Unweit Groſſeto treiben ſich, ſo wird
aus Rom geſchrieben, ſeit Monaten die berüchtigten Briganten
Menichetti und Corrazzini umher. Letzterer hat ſogar kürzlich im
Dorfe Scanſano feierlich um die Hand einer wohlhabenden Bäuerin ge
worben und, als man ſie ihm zuſagte, den anweſenden Verwandten ein Ban
kett gegeben, wobeider „Orvieto“ in Strömen floß. Die glückliche Braut
iſt entſchloſſen, dem Briganten in die Berge zu folgen. Jetzt fehlt
nur noch, daß ſie zur Hochzeit die Carabinieri einladet.

Sport und Jagd.
Reunen zu Berlin-Hoppegarten. Montag, den 16. September.

1. Ermunterungs-Rennen. Klübpreis 3000 Mk. Für
2- und 3jährige inländiſche Stuten, die nie geſiegt. Diſtanz 1000
Meter. 1. Herrn W. Hieſtrichs Kaſſandra, 2. Freiherrn E. von
Falkenhauſens Koryphäe, 3. Herrn G. von Bleichröders Karikiri.
14 Pferde liefen. Tot.: 76: 10, Platz 76, 71, 131: 50.

2. Staatspreis 1. Cl. 10000 Mark. e 2800 Meter.
1. Herrn C. von Lang-Puchhofs Migräne, 2. Herrn V. Mays Arm-
bruſter, 3. Hauptmann H. von Blottnitz' Sperber. 3 Pferde liefen.
Tot. 83:. 20.

3. Renard-Rennen. Bis zur Höhe von 28000 Mk. vom
Union-Klub garantirt. Für Zweijährige. Diſtanz 1200 Meter.
1. Fürſt Hohenlohe-Oehringens Ulema, 2. Freiherrn Ed. v. Oppen
heims Monte Carlo, 3. Herrn v. Gundelfingens Seeadler. 5 Pferde
liefen. Tot.: 35: 20, Platz 58, 72: 50.

4. Staatspreis 4. Cl. 1500 Mark. Für Dreijährige.
Diſtanz 2400 Meter. 1. Lieut. v. Eynards Miſtletoe, 2. Herrn von
Gaudeckers Abendſtern, 3. Geſtüt Mariahalls Calculant. 3 Pferde
liefen. Tot.: 24. 20.

5. September-Verkaufs-Rennen. Klubpreis 2000
Mark. Für 2jähr. inländ. Pferde. Diſtanz 1000 Meter. 1. Gr.
Nie. Eſterhazys Theodoſia, 2. Frhrn. v. Reinhardts Fragl ich, 3.
Herrn von Gundelfingens Bevormundung. 12 Pferde liefen. Tot.

52: 20, Platz 82, 93, 223: 50. z6. Wahlſtatt-Handicap. Klubpreis 3000 Mk. Diſtanz
2000 Meter. 1. Gr. L. Henckels Goldtochter, 2. Herrn H. von
Treskows Mark Twain, 3. Freiherrn von Hartogenſis' Trumpeter.
5 Pferde liefen, Tot. 32:20, Platz 66, 130 50.

arg vor ſie getreten wäre, die eben noch Fritz an ſie gerichtet
atte.t Von dieſem Tage an erwartete ſie den Fremden regelmäßig

am Fenſter. Jhr Herz klopfte dabei zum Zerſpringen, die Scham
röthete ihrStirn undWangen und oft wollte aufſpringen und ſich
in einem Winkel des Zimmers verſtecken. Aber nein, die Welt ſollte
es nur ſehen, daß nicht alles ſie häßlich fand, tapfer wollte ſie
ſtand halten und als eines Tages Fritz Rüfer eben des
Weges kam, während der hübſche Elegant heraufgrüßte, ſteckte
ſie das Köpfchen vor und nickte freundlich vom Fenſter herab.

Nun aber geſchah etwas, das ihr das Blut in den Adern
ſtockend machte. Alles Leben war aus ihr gewichen und kalt
wie Eis floß es ihr über den Rücken.

Der Stutzer war in das Haus getreten er kam zu ihr.
Jetzt hörte ſie ſeinen Schritt auf der Treppe das Lebenkehrte zurück wie eine Wahnſinnige ſtürzte ſie auf den Flur,

um zu ſehen, ob die Thür verſchloſſen war und dann ſtand
ſie zitternd ſtill und horchte.

Die Schritte waren nun ſchon ganz nahe jetzt ſtand
ver Unverſchämte auf dem Vorplatz aber was war das?
Er trat nicht an die Thür heran, er klopfte nicht, ohne ſtill zu
r ſchritt er weiter die Treppe nach dem oberen Stock
hinauf.

Johanna faltete die Hände und dann ſank ſie weinend zu
ſammen. „Verzeih' mir, mein Gott, verzeih mir!“ ſtammelte
ſie noch dann empfing eine Ohnmacht ihr wundes Gehirn.

Etwa ein halbes Jahr ſpäter ſtand Johanna ſchluchzend
in dem kleinem Stübchen des dritten Stockes, dem der Beſuch
des ſchönen jungen Mannes damals gegolten n Die kleine
Putzmacherin, zu der der Stutzer ſo oft hinaufgegrüßt, lag als
Leiche auf dem ärmlichen Bett. Sie hatte ſich aus Scham
und vergiftet, nachdem ſie von ihrem Liebhaber
verlaſſen worden.

Neben Johanna ſtand Fritz Rüfer und auch in ſeinen
Augen ſchimmerten Thränen, während er das reizvolle Ge
ben betrachtete, auf dem jetzt die Schatten des Todes lagen.
Ind als dann im Hinabſchreiten Johanna ſeine Hand mit

ungeſtümer Zärtlichkeit an ihre Bruſt drückte, da fühlte er mit,
was ſie empfand, ohne daß ſie auch nur ein Wort ſprach.
Er zog ihre Hand an ſeine Lippen und ſagte leiſe: „Das arme,
iunge Ding!“

7. Niklot-Nennen. Graditzer Geſtüt-Preis 3000 Mark.
Diſtanz 1600 Meter. 1. Herrn. B. Naumanns Friedrichsdor, 2,
Fürſt Hohenlohe-Oehringens Tereska, 3. Herrn Burkharts Morgen
gabe, 4. Herrn von Gundelfingens Robert. 6 Pferde liefen. Tot.:
63: 20, Platz 83, 102: 50.

Vereine und Verſammlungen.
Lübeck, 16. September. Aus Anlaß der heute erfolgten

Eröffnung der 67. Verſammlung Deutſcher Naturforſcher
und Aerzte fand ein Feſtakt ſtatt, bei welchem nach erfolgter Be
grüßung der Anweſenden der erſte Geſchäftsführer Senator Dr.
Brehmer das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. Jm An-
ſchluſſe daran wurde die Abſendung eines Huldigungs-Telegramms an
Se. Majeſtät beſchloſſen. Hierauf begrüßte Bürgermeiſter Dr. Behn
die Verſammlung im Namen der Stadt Lübeck, worauf der Vor
ſitzende des Lübecker ärztlichen und naturwiſſenſchaftlichen Vereins
den Erſchienenen einen Willkommgruß entbot. Unter Leitung des
Vorſitzenden der Naturforſcher- und Aerzte-Verſammlung, Profeſſors
Dr. Wislicenus-Leipzig, wurden ſodann die Verhandlungen aufge

nommen. Die Profeſſoren Dr. Klebs-Baſel und Dr. Behring hielten
Vorträge. Nachmittags ſoll die Bildung der Abtheilungen erfolgen
und in die Spezialberathungen eingetreten werden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 17. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Sitzung. In der geſtrigen öffentlichen
Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung ertheilte die letztere im
Anſchluß an eine Nachbewilligung für den Beitrag der Stadt
Halle rer Elementarlehrer-Ruhegehalts-Kaſſe
des Reg.-Bezirks Merſeburg nach den ausführlichen Darlegungen des
Referenten Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann über die un
billige Belaſtung der großen Städte gegenüber den ländlichen Be
zirken, hinſichtlich dieſes Beitrages dem Magiſtrat den Auftrag,
Schritte zu thun, um eine gerechtere Vertheilung
der erwähnten Laſt herbeizuführen. Zu dem für
das Sedanfeſt bewilligten 7000 Mark wurden noch 3000 Mark
nachbewilligt; auf Antrag des Herrn St.-V. Foelſche bekundete
die Verſammlung Allen, die ſich um das Gelingen des ſo prächtig
verlaufenen Feſtes verdient gemacht haben, ihren Dank. Die wie-
derum in den ſtädtiſchen Steuer-Bureaux zu Tage ge-
tretenen unerträglichen Mißſtände hatten elf Mitgliedern
der Verſammlung Veranlaſſung gegeben, an den Magiſtrat die
Anfrage zu richten, ob er ſchon Stellung zu dieſer ſo
wichtigen Frage genommen habe. Nach dem Herr Ober-
bürgermeiſter Staude die Erklärung abgegeben hatte, daß der
Magiſtrat an ſeiner alten Stellungnahme für die Einführung ambu-
lanter Steuererheber feſthalte, ihm jedoch zur Erledigung der Frage,
für die eine Vorlage in Vorbereitung ſei, die Einſetzung einer ge
miſchten Commiſſion willkommen ſein würde, wurden von der Ver
ſammlung 7 Mitglieder für dieſe Commiſſion beſtimmt, nämlich die
Herren Schultz, Schmidt, Welſch, Steckner, Dr. Keil,
Sachs und Apelt.

Gerichtszeitung.
Die Arbeitsſtätte für Volkswohl ein unlauterer Wett

bewerb. Ueber den vielen ſegensreichen Einrichtungen des hieſigen
„Vereins für Volkswohl“ iſt die vor einigen Jahren ins Leben ge
rufene „Arbeitsſtätte“ in der Halle die jüngſte, aber deswegen um ſo

bedeutendere. Der Verein bezweckt bekanntlich mit derſelben, Männer,
denen es an Beſchäftigung fehlt, Arbeit zu verſchaffen durch Zer-
kleinern von Holz und Verkauf deſſelben. Die mit blauer Farbe an
geſtrichenen und der Aufſchrift „Arbeitsſtätte fur Volkswohl“ ver
ſehenen kaſtenartigen Wagen ſind täglich in den Straßen zu ſehen.
Aber leider ſind es nicht immer diejenigen des Vereins für Volks-
wohl, ſondern eine ſchmutzige Konkurrenz hat ſich deſſen Reklame be
mächtigt und iſt bemüht, die Erfolge, welche der Verein in dieſem
ſeinem gemeinnützigen Wirken erzielt hat, ſich nutzbar zu machen durch
Abwendigmachung von Beſtellungen. Ein bisher in der Arbeitsſtätte
des Vereins thätig geweſener Mann, er nennt ſich jetzt „Holzhändler“
und heißt Benicke hat in der Heinrichſtraße ein eben ſolches Ge
ſchäft etablirt. Als Reklamemacher bedient er ſich des früher auf dem

Schlachthofe, dann ebenfalls in der Halle beſchäftigt geweſenen Schreibers
und Arbeiters Adolf Kriege, außerdem iſt auch der Arbeiter Karl
Stephan bei ihm angeſtellt. Die leidige Concurrenz hat ſchon ſo
manch ſonderbare Blüthe getrieben, aber wie ſie hier in dieſem Falle
gehandhabt wird, verdient um ſo mehr, feſtgenagelt zu werden, als
ſie ſich gegen ein von Wohlfahrtseinrichtungen getragenes Jnſtitut, den
„Verein für Volkswohl,“ richtet. Zur Reklame ſeines Holzhandels
hat B. ſich Lieferſcheine und Rechnungen drucken laſſen, welche denen
des Vereins wie ein Haar dem andern gleichen. Auch die Bezeichnung
ſeines Unternehmens mit „Arbeitsſtelle für Volkswohl,“ die ſonder
bare Vorliebe der blaueu Farbe für ſeine Wagen kennzeichnet
die ganze Tendenz des neuen Geſchäftes und dieſe
geht einzig und allein darauf hinaus, die Kunden
dem Verein für Volkswohl abtrünnig zu machen. Beweis hierfür
iſt weiter die Art und Weiſe, wie B. reſp. deſſen Beauftragte Be-
ſtellungen einzuheimſen pflegen. Zuerſt wird gefragt, ob wieder Holz
vom „Volkswohl“ gebraucht wird. Bei bejahender Antwort erfolgt
dann Lieferung und nicht wenige h Beſtellungen werden
gemacht in dem Bewußtſein, es mit dem „Verein für Volkswohl“ zu
thun zu haben. Jn dem Falle, daß auf eine Anfrage geantwortet
wird, „nein, vom Volkswohl nicht“, erwidert dann der Reiſende „ja,
dies iſt auch nicht vom Verein für Volkswohl, ſondern vom Volks-
wohl in der Heinrichſtraße.“ In beiden Fällen hat man alſo, Bedarf
ſetzt die Beſtellung in der Taſche. Daß der Verein für
Volkswohl ſich gegen derartige Manipulationen zu ſchützen ſucht, iſt ange
bracht und wir haben ſ. Z. im lokalen Theile unſeres Blattes einen Hinweis
auf dieſe ſchmutzige Konkurrenz veröffentlicht, um weiteren Jrrthümern
vorzubeugen und bei Aufträgen auf Brennholz ſich genau zu infor
miren, daß die Beſtellung auch beim Verein für Volkswohl erfolgt.
Dieſem war mitgetheilt, daß ein Abnehmer, der Geh. Regierungsrath
v. N., zehn Körbe Holz à 10 Pf. als vom Volkswohl erhalten habe,
wo ſie beſtellt waren. Jn Wirklichkeit hatte ſie der oben gnaegergg
Stephan gebracht unter dem Vorgeben, „ja dies ſei das beim Volks
wohl beſtellte Holz“. erner erfuhr der Verein, daß ein anderer
Kunde eine Offerte auf Holzlieferung erhalten, in welcher geſagt war,
daß wieder Arbeiter entlaſſen werden müßten, wenn keine Beſtellung
erfolgten 2c., kurzum der ganze Brief war nicht nur ſeinem Jnhalte
nach ſo gehalten, als wenn er vom Verein für Volkswohl käme, ſon
dern er trug thatſächlich die Unterſchrift „Die Arbeitsſtätte für Volks
wohl.“ Da der Adreſſat ſeinen Bedarf brieflich beim Vereine zu
beſtellen pflegt, lehnte er ab. Der durch ſolche Geſchäftskniffe ge
ſchädigte „Verein für Volkswohl“ erſtattete de h bei der König-
lichen Staatsanwaltſchaft und dieſe leitete die Unterſuchung gegen
Stephan ein wegen vollendeten Betruges, gegen Kriege wegen ver
ſuchten Betruges und gegen den Geſchäftsinhaber Benicke wegen An
ſtiftung dazu. Die Jndizien gegen letzteren reichten aber nicht aus
und ſomit ſprach ihn das Schöffengericht frei, Kriege wurde zu einer
Woche, Stephan zu 9 Mark Geldſtrafe oder drei Tagen Gefängniß
verurtheilt. egen dieſes Erkenntniß hatten die beiden Letztgenannten,
gegen Benicke's Freiſprechung die Königl. Staatsanwaltſchaft Berufung
eingelegt. Die Angeklagten betrachten ſich als nicht ſchuldig ja
B. verwahrte ſich gegen den Vorwurf der unlauteren Concurrenz in
ſo ausfallender Weiſe, daß der Staatsanwalt eine ſofort zu voll
treckende eintägige Haftſtrafe zu beantragen, ſich genöthigt ſah. Der
orſitzende verwies den Angeklagten in die gebührenden Schranken

und der Gerichtshof ſah diesmal noch von einer Sühne ab, B. mußte
aber ſich gen laſſen, daß er ſich als ungehobelter und ungebildeler
Menſch gez hat. 3. ſeinem großen Bedauern ſah ſich der Ge
richtshof nicht in der Lage, auch die Ferne mig des Angeklagten
Kriege aufrecht zu erhalten. ſeinem ganzen Auftreten, in dem
Spielen mit dem Worte „Volkswohl“ liege zwar ganz deutlich dieAbſicht, die Freunde des Vereins abtrünnig zu machen, aber leider

reicht das Material zu ſeiner Verurtheilung nicht aus. Er wurde
auch freigeſprochen, die anderen Berufungen aber verworfen. 2

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

W. Cüſtreng, den 16. September. Pfuhlroder Buchfeſt
das war das Zauberwort, nach welchem die Miſſionsfreu nd
ſich trotz drohenden Wetters aufgemacht hatten. Und ſie ſollten nicht
getäuſcht werden. Der Himmel wurde klarer und das Feſt konnte
ohne jegliche Störung von oben und unten auf grüner Wieſe bei
lachendem Sonnenſchein im lauſchigen Buſch gefeiert werden. p
Bnuchmann-Belleben hielt auf auf Grund von Pſ. 40, 1-4 die zur
Arbeit für Chriſten und das von ihm befohlene Werk auffordernde
Anſprache, hierauf erzählte P. WeilandAlsleben vom hundertjährigen
Jubiläum der Londoner Miſſion, von ihren Arbeiten in der Südſee
durch John Williams, in Afrika durch Moffat und Livingſtone
um dann beſonders auf die Arbeit unter den Papuas auf Neuguineg,
die Aufmerkſamkeit zu lenken. Oberpred. Windſchild Bernburg führte
das Leben des ehemaligen Miſſionsdirektor in Leipzig, des Wöriitzer
Graul, lebendig vor Augen, bis in der Pauſe der Collektenumgang
erfolgte, der ein Ergebniß von 65,77 Mk. aufzeigte. Auch wurden
viele Miſſionsſchriften und Karten verkauft. Nach der Pauſe führte
Cantor MüllerAderſtedt in Gedanken zu dem edlen Chriſtenvolk der
Howa auf Madagaskar und P. MittelstraszPlötzlau führte einige
Beiſpiele an, wie Kinder aus Begeiſterung für das Miſſionswett
Opfer brachten. Den Schluß des erhebenden Waldfeſtes, das mit
Reden und Geſängen die Herzen gelabt hatte, machte P. Riedel-
Beeſenlaublingen mit Dank gegen Gott, Gebet und Segen. Die
freudig angeregten Miſſionsfreunde, unter denen freilich „wenig edle
nach dem Fleiſch“ (1. Cor. 1,26) ſich zu befinden ſchienen, wünſchten
ſich ein fröhliches Wiederſehn für das nächſte Jahr.

S Torgan, 16. Sept. (Ein größeres Schadenfeuer)
wüthet ſeit Vormittag 11 Uhr auf dem von Kauffberg'ſchen Gehöftin Döbern. Das Feuer kam auf bisher noch nicht aufgeklärte

Weiſe in der den Gutshof quer abſchließenden Scheune zum Aus-
bruch und verbreitete ſich mit furchtbarer Schnelligkeit über das
ganze mit Erntevorräthen reich angefüllte Gebände und die rechts
und links im Winkel ſich anſchließenden Stallungen. Die ſich
entwickelnde furchtbare Hitze machte den Rettungsmanſchaften
die Annäherung faſt unmöglich. Die zah lreich erſchienenen
Spritzen unter ihnen auch die neubeſchaffte Torgauer Turner
ſpritze, mußten mit allen Kräften in Thätigkeit treten, um
bei dem herrſchenden Winde dem Feuer Einhalt zu thun.

(5) Erfurt, 16. Sept. (Durch Feuer zerſt ört) wurden
die hieſigen Geſchäftsräume der WeinGroßfirma G. A. Burg
hardt. Die Firma iſt vor kurzem in Concurs gerathen.

F Weimar, 16. Sept. (Bezüglich der Neubeſetzung
des Poſtens eines Generalſuperintendenten) der
evangeliſchen Landeskirche im Großherzogthum iſt, entgegen anderen
Blättermeldungen, bis zur Stunde weder eine Beſtimmung getroffen
worden, noch liegt irgend ein Anhaltspunkt dafür vor, welcher Geiſt
liche die Stelle erhalten wird. Die Entſcheidung liegt im engſten
Sinne des Wortes bei dem Landeshern, der vor November ſchwer
lich eine Entſchließung faſſen wird. Es kommen vier Theologen in
Frage, zwei Jnländer und zwei Ausländer, darunter allerdings auch
der tüchtige und beliebte Geh. Kirchenrath Förtſch in Mellingen.

V Eiſenach, 16. Septbr. (Todesfall.) Seminardirektor
Gleichmann iſt geſtern am Herzſchlag geſtorben.

Alteunburg, 16. Septbr. (Feuer. Lungenſeuche'
Zurückge nommene Klage.) Jn Schmölln brannte

die Knopf-Fabrik von Leupold u. Co. nieder. Das Feuer nahm ſo
ſchnell überhand, daß in kurzer Zeit ſämmtliche Gebäude vernichtet
waren. Man vermuthet Brandſtiftung. Die Lungenſeuche,
welche kürzlich in einem Gehöfte zu Etzdorf bei Eiſenberg ausge
brochen war, hat ſich bereits auf einen zweiten Rindviehbeſtand im
Orte erſtreckt. Wegen der großen Anſteckungsgefahr iſt Händlern
und Fleiſchern, namentlich aber den Viehbeſitzern in dortiger Gegend
die größte Vorſicht anzuempfehlen, wenn bedeutenderen Schäden nach
Möglichkeit vorgebeugt werden ſoll. Durch Endurtheil des hieſigen
herzoglichen Landgerichts iſt die Klage des Herrn Mancke in Berlin
gegen die Roſitzer Zucker-Raffinerie auf Aufhebung der Beſchlüſſe der
GeneralVerſammlung vom 26. April 1895 für zurückgenommen er-
klärt worden, da der Antragſteller die ihm vom Gericht ſ. Z. aufer
legte Sicherheit nicht deponirt hat.

Fripzig, 16. Septbr. (Todesfall. Reichs gericht.
Auf der Durchreiſe.) Der bekannte Publiciſt Dr. Moritz

Braſch iſt geſtern im Alter von 52 Jahren hier geſtorben. Dr. Braſch
hat eine ſehr umfangreiche literariſche Thätigkeit entfaltet, insbeſonderr
als philoſophiſcher und hiſtoriſchliterariſcher Eſſayiſt. Ausgebreitetes
Wiſſen und eine ſeltene Beleſenheit kamen ihm bei ſeinen
Arbeiten zu Statten er verſtand es namentlich die Quinteſſenz
philoſophiſcher Lehren anſchaulich und gemeinverſtäudlich darzulegen.

Heute Vormittag wurden im neuen Reichsgerichtsgebäude die
erſten Sitzungen abgehalten eine beſondere Feierlichteit fand dabei
nicht ſtatt. Reichsgerichtspräſident von Oehlſchläger wohnte ſowohl
der erſten Sitzung des Strafſenats, als auch den beiden Civilſenats-
ſitzungen zeitweilig bei. Geſtern Vormittag trafen mittels Sonder
zugs. 1 Offizier und 54 Mann des Küraſſierregiments Nr. 7 und des
Huſarenregiments Nr. 12 mit 50 Pferden hier ein und fuhren von
hier weiter nach Altenburg und Zeitz.

O Leipzig, 17. Sept. (Zu dem Unglücksfall) welcher,
wie geſtern telegraphiſch gemeldet, am Sonntag Abend gegen 11 Uhr
bei Bude 405 an der Berliner Bahn ſtattgefunden hat, iſt noch
Folgendes zu berichten: Der Kremſer, welcher von dem Güterzug
865 überfahren worden iſt, hat ſeine Jnſaſſen am Sonntag Mittag
gegen 1 Uhr vor dem Hauſe Delitzſcher Straße 7 in L.-Eutritzſch
aufgenommen. Es ſind deren 13 geweſen. Der Kremſer iſt dann
nach Croſtitz gefahren, woſelbſt die Geſellſchaft etwa 4 Uhr Nach-
mittags angekommen iſt. Hier hat der Kutſcher des Kremſers,
Friedrich Emil Thomas, 36 Jahre alt und aus Albrechtshain gebürtig,
der beim Fuhrunternehmer C. A. Taute in L.-Gohlis, Halleſche
Straße 24 bedienſtet iſt, im Gaſthof ausgeſpannt. Die Geſellſchaft iſt dann
weiter gegangen. Gegen /410 Uhr Abends iſt der Rückweg angetreten
worden. Nach den Ausſagen des Kutſchers Thomas will derſelbe plötzlich
Rufe wie „hau zu, hau zu,“ gehört haben und in demſelben Augen-
blick hat er auch ſchon einen heftigen Stoß von links verſpürt. Wie
er dann ſpäter zu ſich gekommen iſt, hat er an der Erde, unweit der
Bude 405, gelegen, neben ihm der Vordertheil ſeines Wagens. Seine
Pferde haben unverſehrt in der Nähe geſtanden. Der Kutſcher will
in dem Augenblick, als er die Rufe vernommen, auf den Bahngeleiſen
mit ſeinem Geſchirr geweſen ſein. Demnach iſt anzunehmen, daß die
Barriere nicht herabgelaſſen geweſen iſt, da ſie andernfalls hätte zer
trümmert werden müſſen. Dies iſt nicht der Fall geweſen. Der
Kutſcher und der Weichenſteller Friedrich Dornbuſch, 42 Jahre alt und
in Güntheritz wohnhaft, werden ſich wegen des Unglücksfalles zu ver
antworten haben. Gegen beide iſt bereits die Unterſuchung einge
leitet. Von den Verletzten befindet ſich nur noch die Ehefrau des
Schneidermeiſters Pannier wegen ſchweren inneren Verletzungen, der
Schneidermeiſter Koppe, deſſen rechtes Bein unterhalb des Knies am
putirt werden mußte und die zehniährige Tochter Dora Koppe wegen
linksſeitigen Beinbruchs im Krankenhaus St. Jacob, während
drei andere Perſonen S Koppe, Herr Pannier und der
Productenhändler Herr Georg Fickel, Delitzſcher Straße Nr. 7
wohnhaft, alsbald wieder entlaſſen werden konnten da ſich
ihre erletzungen als leichte erwieſen. Herr Fickel und
deſſen dretzehniähriger Neffe Rudolf Menge, die gleich
falls in dem remſer geſeſſen hatte, waren anſcheinend
mit heiler Haut bei dem Unglück davon gekommen. Der tödtlich
Verunglückte, der Productenhändler Friedrich Otto Platz, 35 Jahre
alt, und in L.-Gohlis, Aeußere Halleſche Straße Nr. 8, part., wohn
haft, war verheirathet und Vater von drei Kindern im Alter von 2,

und 5 Jahren. Sein Leichnam wurde von dem Gemeindeamt in
GroßWiederitzſch aufgehoben. Der Zug Nr. 865 wurde von dem

ugführer George geführt und auf der Locomotive befand ſich der
ührer Thieme J. Der hintere Theil des Kremſers war, wie bereits

hemerkt, etwa 860 Meter weit mit fortgeſchleift worden, auf ſeinem
Wege tiefe Furchen im Bahnkörper zurücklaſſend,
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Eeenneetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
dte in Hamburg.St Mittwoch, den 18. 8Sceptember:
chr

Wolkig, normale Temperatur.
egen. Windig.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Hamburg, 16. September. (Bericht der

Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben:
2505 Rinder u. 2657 Schafe. nter den erſteren befanden ſich 1607
Stück aus Dänemark und 17 Stück aus Schweden. Das aus dem
Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schles-
wig Holſtein Hannover und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für
50 x Schlachtgewicht:

I. Qualität Ssfen und Quienen 63 A, II. Qualität Ochſen
und Quienen 56—58 Junge fette Kühe 54——57 Aeltere
fette Kühe 47—-51 Geringere fette Kühe 39 44 Bullen
nach Qualität 47——52Die Schafe ſage ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer

Herkunft nach aus SIleswigo a e und Hannover.
Gezahlt wurde für ualität Ac, für II. Qualität

52—55 A. für III. Qualität 44--48Verladen wurden ca. 500 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Der Handel nahm einen ſchleppenden Verlauf. Es verblieb ein Ueber

Diſiand von 371 Rindern und 750 Schafen. Die Nachfrage war dem
ſtarken Antrieb nicht entſprechend, obgleich die kühle Witterung den
Markt günſtig beeinflußte.

Hamburg, 16. September. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 8. bis 14.
September im Ganzen 8791 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten
6686 Stück vom Jnlande und zwar 1695 Stück vom Süden und
4991 Stück vom Norden, ferner aus Dänemark 2105 Stück. Ver-
kauft und verladen wurden nach dem Süden 54 Wagen mit 3200
Stück. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 45—46. 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 43 44 20 Tara Gute leichte Mittelwaare46 47 22 Tara, Geringere Mittelwaare 44-45 M. 24
Tara, Sauen nach Qualität 35—40 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 16. Sepibr.

Preiſe für ür 50 Kilogr. a. Lebend p. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. a. p. kauft verkauft

14 Rinder, S S S S 14davon 1 Ochſen, 5 e 32 S S S 12 Färſen, S S u 2 e7 Kühe, 33 30 S 26 S 7 e3 Bullen, S S e h S 3 25 Kalben, 45 e 42 S S S 5 e1 Hammel, Schafe, S S c S 1davon Lämmer, s a S S n 7 S117 Schweine davon, S S S S S 77 40117 Landſchweine, S 54 S 52 S 49 77 409Ungariſche. s S S S S S S
Geſchäftsgang: ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 16. Septbr. 1805.

n Erzielte Preiſe per 50 kg in Markt für

v 2 v 2 g 2. e.Zum Vertaufe 321 72 z zſtanden: S S S S S S S S 7pawoet äs 68 s S 68 g
J. Qualität II. Qualität III. Qualität

324 Rinder, davon 320 4143 Hchſen S 72 e 06 S 60 141 26 Kalben. 68 S 64 S 60 10199 Kühe 66 u 60 S 53 107 264 Bullen 63 S 60 S 67 62231 Kalben? 48* S 45 S 42 S 230 1529 Sehaſviehs. 33 S 30 S 28 S 524 51024 Schweine“, davon 1013f 111024 Landſchweine 54 S 52 S 50 o 11Bakonier S a S S miuee
1208 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 8 und gut.

Waaren-- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 16. September. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kllogr.
loco leblos, Termine ſchl. niedriger, getündigt 300 Tonnen, Kündigungspreis 135 Mk.
bez., loco 130--142 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 134 Mk. bez., gelber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 135-- 125,50
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Oktober 136 136,50 Mk.
bez., per November 1389 138,50 Mk. bez., per Dezember 140,256 140,50 Mk.
bez., per Mai 1896 146,25--146,50 Mk. bez. per Juni 148 bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine behauptet,
To., Kündigungspreis Mk., loco 108--117 Mk. nach Qualität bez.,

qualität 115 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 114,5--115,5 Mk. ab Bahn vez., wenig
klammer Mk. fret Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September 114--114,25 Mk. bez., per Oktober 114,25
bis 115,6 Mk. bez., per Nov. 116,75--116,5--117,5 Mk. bez., per 3 119,25 Mk.
bez-, Mai 1896 123,5 123,25-- 124 Mk. bez., Juni Mk.Gerſte per 1000 Kilogr. flau, S große und e re Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk.Hafer per 1600 Kilogr. loco an, Termine feſt aber ſtill, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mk. bez., ſeiner 140
bis 146 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128--138 Mk. dez., feiner 140 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mt. bez., ruſſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.
per September 122 122,75 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
bez., per Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt

gekündigt

Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--117 Mk. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 16. September. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 136--141
Mk., neuer Mk., Weißweizen 133 157 Mk., glatter engliſcher Weizen 124--31 Mk.,
Rauhweizen 122-127 Mk., Roggen alter 115--122 Mk., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 149- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 118--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 16. September. Weizen ſtill, loco 130-- 134 Mk., per September- Oktober
134,00 Mk., per Oktober-Nov. 136,00 Mk. Roggen loco unverändert, 110--117 Mk.
z Sept.Okt. 115,50 Mk., per Okt.Nov. 136,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 110 bis
18 Mk.

Köln, 16. Sept. Weizen alter hieſiger loco 14,00, neuer hieſiger fremder
loco 15,00, per Oktober Roggen bieſiger loco 12,00, fremder loco 13,06, per
Oktober Hafer alter diefiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 13,50.

Mannheim, 16. Sept. Weizen per September Mk., per November 13,80 Mk.
per März 14,25. Roggen per Sept. Mk., per Nov. 11,80 Mk., per März 12,50 Mk.

Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,00 Mk., 35 Mk. Mais per
September per Nov. 9,80, per März 9,95.Hamburg, 16. September. Weizen loco knhig holſtein. loco neuer 139--132 Mk
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 115--118 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco Zeuer 76--78. Hafer ruhig. Gerſte feſt.

Wien, 16. September. Weizen per Herbſt 6,55 Gd., 6,57 Br., per Sept. Okt.
Gd., Br., per Frühjahr 7,05 Gd., 7,07 Br. Roggen per Herbſt 5,96 Gd., 5,97 Br.,
per Sept.Okt. Gd., Br., per Frühjahr 6,34 Gd., 6,36 Br. Mais per Sept.Oktober 5,85 Gd., vo Br., per MaiJuni 5,686 Gd., 5,88 Br. Hafer rer
Herbſt 6,85 Gd., 6,97 Br., per Frühjahr 6,25 Gd., 6,27 Br.

Peft, 16. Sept. Weizen loco ruhig, per Herbſt 6,26 Gd., 6,26 Br., per Frühjahr
6,76 Gd., 6,77 Br. Roggen per Herbſt 5,53 Gd., 5,55 Br., per Frühjahr 5,93 Gd.,
5,94 Br. Hafer per Herbſt 5,57 Gd., 5,59 Br., per Frühjahr 5,88 Gd., 5,90 Br.
Mais per September-Okt. 5,35 Gd., 5,40 Br., per MaiJuni 1896 4,52 Gd., 4,53 Br.

Paris, 16. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per September 18,60, per
Okt. 18,63, per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,45. Roggen behauptet, per
Sept. 10,15, per Nov.Febr. 10,85.

Paris, 16. Sept. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Sept. 18,55, per Okt.
18,75 per Sept. Dez. per Nov. Febr. 19,30. Roggen behauptet, per September
10,15, per Nov. Febr. 43,60.

Amfterdam, 16. September. Weizen auf Termine träge, per Nov. 140, per
März 144. Roggen loco auf Termine niedriger, per Sept. per Oktober
95, per März 103,

HaferAntwerpen, 16. September.
behauptet. Gerſte ruhig.

J Jondon, 16. September. An der Küſte 11 Weizenladungen angeboten
t Fetersburg, 16. September. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,00. Hafer,
oco w SewePort, 16. September. (Telegramm). Rother Winterweizen 625,, Weizen per

Sept. 618,, per Okt. 612 per Dezember 635 per Mai x Mais per Sept. 35per Okt. 37 per Dez. 359 Mehl 2,55. Getreidefracht 2 i Mk.
Chiceago, 16. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 567 per Dez- 58 per

September 31

per März 12,

Weizen ruhig. Roggen ruhig.

Zucker.
Hamburg, 16. September. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per September 9,86, per Dezember
10,471 per März 10,7 71 per Mai 10,85. Feſt.London, 16. September. 96 Projent Javaznucker loco 11 ruhig, Rüben Rohzucker

loco ruhig.Paris, 18. September. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 29,00.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sept. 31,75 per Oktober- Januar
32,75 per Januar-April 33,121,.

New-ork, 16. September. Zucker: Muscovado 2 Cents; rod Centrifugal 33,
Cents, raff. granul. 4516 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 16. Septemker. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Sep

tember 74,00, per Dezember 72,756 per März 71,25, per Mai 70,25. Ruhig.Havre, 16. September. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per September 92,00, per Dezember 89,75, per März 68,25
Kaum behanptet.

Havre, 16. September. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.) Kaſſee in New
Hort los mit 15 Points Hauſſe.

Amfterdam, 16. September. JavaKaffee good ordinary 551
Petrolenm.

VPremen, 16. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetrolenm. Feſt. Loco
6,15 Br. Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 16. September. Petroleum loco ruhig, Standard wöite]loco 6,18.
Stettin, 16. September. Petroleum loco 10,40.
Antwerven, 16. September. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 17

Verkäufervreis. Tendenz: Ruhia.

Lieferungs

e



Spiritus.
Berlin, 16. September. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

d 100 Prez. 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L.
2 es mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 160 000 Lt. Kündigungs-
preis per dieſen Monat 37,8——38,3 Mk. bez., per Oktober 37,8--37,7 38 Mt. bez., per
Re Dez. 37,3 38 Mk. bez., per Mai 38,9—39 Mk. bez.

Hamburg, 16. September. Spiritus ruhig, per September Oktober 178 Br.,
per Oftober November 18 Br., per Nov.Dez. 181 Br., per Dez.Jan. 18 Br.

Stettin, 16. September. Spiritus behauptet, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
Kenner 34,00.

Breslan, 16. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mk. Ver
brauchsadgabe per Sept. 54,00, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per Sept. 34,90.

Paris, 16. September. Spiritus ſteigend, per September 32,75, per Oktober 33,00
r Nov. Dezbr. 33,50, per Januar April 33,75.

Oele. Delfſaaten. Fettwaren.
Berlin, 16. September. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine ſtill. Ge

cändigt Ttr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſenNonat 44,2 Mk., ver Oktober 44,1 Mk. bez., per November und Dezember 43,5 Mark
bez., per Mai 44 Mk. bez.

Hamburg, 16. September. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45,00.
Köln, 16. September. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,89 Br.

e Stettin, 16. September. Rüböl loco unverändert, per Sept.Okt. 44,00.
e Breslau, 16. September. Rüböl per Sept. 43,50, per Oktober 44,00.

Parts, 16. September. Rüböl ruhig, per September 49,75, per Okt. 50,00, per
RNovember Dezember 50,00, per JanuarApril 51,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 16. September. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--160 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 150——180 Mk., Futterwaare 116—134 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speifebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
29—65 Mk. per 100 Kilogramm.Nordhauſfen, 16. Sertember. Kochlinſen 22,00—25,00 Mk., Kocherbfen 14,00-16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00——24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 16. September. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,50 Mk., Kartoffelmehl 15,50 Mk.
Nordhauſen, 16. September. Kartoffeln 5,50-—6,00 Mk. per 1600 Kilogramm.

Kündigungspreis

per Schock.

butter 2,00 2,20 Mk.,

Cudahy 33 Pfg.

bis 2,40 Mk.,

60 P

Cabliau,

brutto incl. Sack.
W 777 bez.
feine
Marken Nr. 01
gramm brutto inel. Sack.

Nordhauſen, 16. September.

Hechte 1,00-—2,00 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,60 Mt. per Schock.

Hamburg, 16. September. Steinbutt 190 Pfg., kleine 59 Pfg., Seezungen, große 120
Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg. kleine 30 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander

Lachsforellen 135 Pfg., Flußhechte 60
große 10 Pfg.,

männchen 20 Pfg., Rochen é Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

17,25-—16,00 bez., Rr.

Paris, 16. September. (Schlußbericht.)
Oktober 42,30, November- Februar 43,10. per JanuarApril 43,50.

Butter. Eier.

feinſte Gutsbutter 2,50 Mk.,
gramm, Eier 3,20——3,40 Mk., Käſe 4,00—-4,50 Mk. per Schock.

Bremen, 14. September. Schmalz, Wilcox 32 Pfg.,

Barſche 0,60 1,60 Mk.,

kleine 5, Pfg., Lengfiſch 12 Pfg.,

Mehl.

Roggenmehl Nr. 91

Mehl flau,

Hamburg, 16. September. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15,25-—-16,50 Mk.
Lieferung per September-Oktober 14,75-— 18,75 Mk., Kart
15,50- 16,60 Mk., Lieferung per September- Oktober 15,75- 16,25 Mk., Superior Stärke
16/50 176 Mt. SuperiorMehl 16,00—-16,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch.
Berlin, 16. September. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,29-—1,60 Mk., Banch

fleiſch 0,90——1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfteiſch 0,80 1,60 Mk., Ham
meifleiſch 1,00-—1,50 Mk., Butter 1,80-—2,80 Mt. per l Kilogromm, Eier 2,20-4,00 Mk.

Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,29—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelſleiſch 1,10-1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe

Eier 1,06-1,14 Mt. per 1 Kilo

Armour ſhield 32 Pfg.

Antwerpen, 14. September. Schmalz per September 77 Margarine ruhig.

effelmehl, prima Waare prompt

Käſe.

Fiſche.
Berlin, 16. Sept. Karpfen 1,20— 2,40 Mk., Aale 1,00-—2,60 Mk., Zander 1,20

Schleie 1,20——2,60 Mk.,

fg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 15 Pfg., Scheilfiſche, große 12
Pfg., mittel 9 Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfieiſchiger 169 Pfg., Silberlachs 150 Pfg

Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 300 Pfg.
Knurrhähne 5 Pfg., Peter-

e Berlin, 16. September. (Amtſich.) Roggenmehl Nr. O und per 100 Kilogramm
Getündigt 600 Sack, Kündigungspreis 15,70 Mk.,

ver Oktober 15,99—15,95 bez., per November 16,05 -16,10 bez., per
Dezember bez. Weizenmehl Nr. 00 20,/50 I O0 bez. Nr. 0 18,00—— 16,50 bez.,

Marken über Notiz bezahlt. 16,00 15,50 bdez., do.
0 1,50 Mk. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilo

Roggenkleie 7.25——7,50 bez. Weizenkleie 7,30—-7,50 bez.
per September 41,65 per

3,62i Mtk.,

Stroh. Hen.
Berlin, 16. September. (Amtlich.) Richtſtroh 3,16--3,82 NRi.,

per 100 Kilogramm.
Nordhanufen, 10. September. Richtſtroh 2,50-3,00 Mt., Heu 3,50

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Umſatz 55 000 Kilogramm. Ruhig.

Leipzig, 16. September. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grur
September 3,55 Mk., per Oktober 3,572 Mk., per November 3,60 Mart,

per Januar 3,65 Mk., per Februar 3,65 Mk.,
April 3,671 Mk., per Mai 3,70 Mk., per Juni 3,721 Mk., per Juli 3,721

Auguſt 8,721 Mk. IBrenten, 16. September. Baumwolle, uplaud middlingfloeo 41 Pfg
Liverpool, 16. September. (Schlußbericht.) Baumwolle.

davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Metalle.

Februar März 415
MärzApril 41, Verkäufer

n AprilMai 47 d. Käuferpreis,

per SeptemberOktober Verkäuferpreis, J per Januar Februar 43
Oktober November 4 Käuferpreis,
November Dezember 4 Werth,
Dezember-Januar 4 Verkäuferpreis,

Flasgow- 16. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrant

Amfterdam, 16. September. Bancazinn 392
London, 186. September. ChiliKupfer 47 Lſ.A-, per 3 Monat 47 Lſirl

wan. 10 Lſirl., engl. 107), Lſtrl Zinn 65 z Lſtir., Zint 157f5 Lſtri, Dueeits

7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſirl. 3 h. ba

per März 2,671

Heu 340— h

400 Kt,

idmuſſter

per Den
2 Mt.

Nt,

Umſatz 2000 Be

äuferpreis,

es Verkäuferpreis

preis,

ver dieſen Monat

feine

Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirften für den Inſerate
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vorm., auſ
Chefredakteur Hertell ESchillerſtraße J.) Privatſprechſtunde Nachm. 4 in
Dr. Walther Gebens leben Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Rachm. h
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perfönlich, ſondern iel
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſteg
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Die zahlreichen Verehrer Baumbachs dürften dieser ersten Gabe des
Autors auf novellistischem Gebiete besonderes Interesse entgegenbringen.

In den grösseren Buchbandlungen vorräthig, wo einmal nicht der
Fall, erfolgt gegen BHinsendung des Betrages postfreie Zusendung vom Vorleger
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Irrwege.
29] Originial-Roman von H. Erlin.

Winolf Jaffé gab ſich Mühe, irgend etwas an Ellen zu
entdecken, was den prickelnden Reiz ihrer beeinträch
tigen könnte, aber umſonſt länger er ſie betrachtete, deſto
verführiſcher, deſto ſinnberückender dünkte ſie ſeinem Malerauge
zu ſein.

Die Sängerin erhob ſich jedoch ſehr bald, um ſich zu ver
abſchieden.

Als ſie ſich beim Hinausgehen leicht vor Winolf Jaffe ver
beugte, fiel eine der Oleanderblüthen, die ſie am Buſen getragen
hatte, zu Boden. Käthe bemerkte es und ſie fing auch den ſelt
ſamen, ſprechenden Blick 26 den Ellen mit ihren Manne
wechſelte. Das machte ſie mißtrauiſch und ließ ſie beim Abſchiede
der Sängerin kühler, als ſie beabſichtigt, erſcheinen.

r ſeine Frau den Beſuch hinausbegleitete, blieb
Winolf S allein im Zimmer zurück. Mit einer haſtigen Be
wegung bückte er ſich nach der vergeſſenen Blume, nahm ſie
vom Boden auf und betrachtete ſie eine Weile, dann ſteckte er
die Blüthe ine Knopfloch.

Als Käthe zurückkehrte, gewahrte ſie ſofort den duftigen
Schmuck an ihres Mannnes Bruſt.

„Wozu das fragte ſie mit rauher Stimme. „Wirf die
dumme Blume weg!“

„Warum Er lächelte. „Sie iſt ſo ſchön
Käthe ſagte nichts mehr. Einen langen bang fragendenBlick warf ſie auf ihren Mann, dann verließ ſie ſtill, Feſenften

Kopfes das Zimmer. Winolf aber ging ein Liedchen pfeifend,
in ſein Atelier hinüber und malte bis gegen Abend. Er arbeitete
jetzt gern und viel.

Tag für Tag riß der Herbſt den kargen Laubſchmuck von
den Bäumen, bis endlich kein welkes Blättchen mehr ihre Aeſte
zierte und dann wurde es Winter. Kein kalter, nordiſcher Win
ter, der ſein weißes Schneetuch ſchützend über die Erde breitet,
der klare geſunde Froſtluft bringt und am dunklen Nachthimmel
unzählige leuchtende Sterne auffunkeln läßt, ſondern ein trüber,
rn Winter, mit grauem, ſonnenloſen Himmel, mit Stürmen,

egenſchauern und Nebelſchleiern war gekommen.
„Es liegt keine geiſtige Anregung in ſolch miſerablem

Wetter,“ meinte Winolf Jaffé, wenn er an ſeiner Staffelei ſaß
und mit der Arbeit nicht recht vom Flecke kommen wollte. Er
wußte ſelbſt nicht, woran es lag, daß er ſeit einiger Zeit keine
Arbeitsluſt mehr hatte. Und doch mußte das Gemälde im näch
ſten Monat fertig werden, wenn es noch rechtzeitig zur Kunſt-
ausſtellung in Wien eintreffen ſollte. Weil aber der junge
Maler anfing, an ſeiner Ausdauer und Leiſtungsfähigkeit zu
wkn war er mit ſich und der ganzen Welt unzufrieden. Auch
das Weſen r Frau fing an, ihn zu langweilen. Plötzlich
fand er Käthe zu wenig intereſſant, zu kühl, zu wenig originell.
Er vermißte bei ihr den prickelnden, ſinnberauſchenden Reiz, den
er ſtets in Ellen's Nähe empfunden hatte, und er redete ſich ein
Käthe ſei weniger zärtlich, weniger liebenswürdig als früher.Hierin hatte Wo Jaffé nicht ganz unrecht, denn Käthe, die
es von Tag zu Tag drückender empfand, daß ſie ihren Mann
nicht liebte, daß ſie ihn nie lieben würde, war in ihrem Be-
r zu ihm in der That gleichgiltiger und förmlicher
geworden.

Eines Tages befand ſich Winolf auf dem Wege zu Ellen
Waldner, wie er ſich einredete, um ihr die Beſuche bei ſeiner
Frau, die ſie bereits wiederholt hatte, ein für allemal zu
unterſagen.

Jm Vorzimmer der Sängerin mußte er eine Weile warten,
ehe dieſe ſich zeigte.

Wie ihm das Herz pochte! Er hatte alle Kraft zuſammen
zunehmen, um ruhig zu erſcheinen. Der erſte Beſuch bei ihr
nach ſo langer Zeit, unter ſo völlig gewandelten Verhältniſſen,

nach alledem, was zwiſchen ihnen beiden einſt geweſen war
Das Alles brachte ſein Blut in Wallung und nachdenklich blickte
er ſichzin dem ihm ſo wohlbekannten Zimmer um, da trat Ellen
Waldner ein.

Sie trug ein dunkelrothes, enganſchließendes Seidenkleid,
eine weiße Roße an der Bruſt ſonſt war ſie ohne jeden
Schmuck, aber ſchöner, verführeriſcher, denn jemals.

Als ſie Winolf Jaffe erblickte, blieb ſie überraſcht auf der
Thürſchwelle ſtehen, ein leichtes Roth überflog ihr feines Ge
ſicht; doch nur einen Augenblick, dann glätteten ſich ihre Züge
wieder und nahmen einen kalten ſtarren Ausdruck an. Der
Mann, der da vor ihr ſtand, den ſie einſtmals geliebt hatte,
mit einem verachtungsvollen Blicke meſſend, ſagte ſie, ohne ihm
die Hand zu reichen, düſter, beklommen:
per „Jch bin erſtaunt, Dich hier zu ſehen! Was führt Dich

er
„Ebenſo erſtant war ich, als ich Dich in meinem Hauſe er

blickte“, entgegnete er ſpöttiſch, durch ihren Willkommen gereizt.
„Jch hätte Dir doch wenigſtens ſo viel Stolz zugetraut, daß
Du da verzichten würdeſt, wo es nichts mehr zu hoffen gab

Sie ſchien leiſe zuſammen zu zucken. Dann wies e auf
einen Seſſel nahm ſelber ihm gegenüber Platz und und ſagte
ruhig, ohne ſeinen Blicken auszuweichen „Wer beweiſt, daß ich
Deinetwegen kam?“ Sie zuckte lächelnd die Schulter.

Das brachte ihn vollends in Zorn. „Du wirſt mir doch
nicht ſagen wollen, daß Du meiner Frau wegen gekommen
wäreſt? Ich muß Dir aber hiermit erklären und das iſt der
Zweck meines Beſuches daß ich, hörſt Du, Deine Beſuche
nicht wünſche! Jch will den Frieden meines Hauſes nicht geſtört

wiſſen. e„Was willſt Du noch von mir?“
„Was ich von Dir will Wie ein Aufſchluchzen

kam es von ihren Lippen und ſie lehnte den Kopf zurück.
„Nichts! Von dem Schiffbruche meines Lebens, den Du ver
ſchuldet haſt, iſt nichts übrig geblieben ich weiß, daß für mich
die Zeit des Hoffens vorüber iſt. Jch habe nichts mehr zu
hoffen und zu lieben.“

Jrr funkelten ihre Augen zu ihm hinüber. Sie zogen ihn
z magnetiſch an, ſie brannten ihm bis in die Seele, ließen ſeine

ulſe höher ſchlagen. Und leiſe, ſtoßweiſe, verlegen i es ſich
von ſeinen Lippen: „Ellen, ich ich konnte nicht anders handeln.
Und ich hatte keine Auswahl, ich mußte Käthe Berkow
heirathen.“

„So machte Ellen gedehnt mit wegwerfender Miene:
„Das iſt ſeltſam und ich verſtehe es nicht. Erklär mir's!“

Und nun berichtete er ihr in begütigender Art und Weiſe,
wie man zu einem kranken Kinde ſpricht, von dem Teſtamente
des alten Miſter Glover. Faſt wörtlich gab er ihr den Jnhalt
des Schriftſtückes wieder.

Sie unterbrach ihn mit keinem Worte. Erſt als Winolf
ſchwieg, ſagt ſie halblaut mit rauher Stimme: „Nach dem, was
Du mir mittheilteſt, mußteſt Du Käthe Berkow, ſo wenig wie
jede Andere heirathen. Das Teſtament zwang Dich durchaus
nicht natürlich hätte die Genannte bei Deiner Weigerung
auf ihr Erbtheil verzichten müſſen. Mon dien was wär's
weiter ſchlimm geweſen! Uebrigens ein abſurdes Teſtament!
Sag' einmal, woher kannte denn dieſer Sonderling Miſter
Glover gerade die kleine Berkow? Kannteſt Du ſie auch etwa
e ſchon? Jch muß geſtehen, mir iſt das Alles noch höchſt
chleierhaft!“

Winolf waren ſolche Fragen unangenehm; der Wahrheit
gemäß durfte er ſie unmöglich beantworten, alſo ſtotterte er ein
paar Phraſen von weitläufiger Verwandtſchaft Miſter Glover's
mit Berkow's und ſuchte das Geſpräch auf andere Bahnen zu
lenken. Ellen merkte ſeine Abſicht und ſie lächelte mokant:
„Die Erklärung ſcheint Dir fatal zu ſein! Gut ich will nichts
mehr davon wiſſen. Nur ſage mir, warum zogſt Du Dich ſchon
ſo ſehr lange vor Deiner Hochzeit von mir zurück, anſtatt mir
zu vertrauen? Fürchteſt Du mich etwa? Und“ ihre Stimme

e



S S 52 759 2 72 2Z C 2 B 2 2 5 52 72 7 2 Z. 72755 t2238 2287 r 3 7275 e e JS 2s 2 777523 2 S S 2 22 2 2 2 c a 72 S z J SD 2 2 e S 72 e 2 7z 2 722 z 7 2 9 S z Se S 8 2 8 2 S S2 2 S S 7 S S 7 S 2 ts g 2 S S S n e S S 8 S. 72 S SS z 7 277 S S S 7 S e S ee 2228 S m m e n e e S S S m S S2 S S S S m 7 e W S S S S S h JS a. S. S S à S S S S S S S7 S a

Flüſterton herab „dachteſt Du damals, alses W den Dir R offt in den Schooß
geworfenen Reichthum mit Dir theilen ſollte nicht einmal

an mich, Winolf? Sprach Dein Gewiſſen nicht ein wenig
für mich?“

„Ellen, nimm Vernunft an, ich bitte Dich! Mein Gewiſſen
mußte doch zuerſt für Diejenige ſprechen die durch meine
Weigerung Schaden erlitt. Die Familie Berkow iſt arm; das
Teſtament Miſter Glover's aber eröffnete ihr eine goldene
Perſpektive und da ſollte ich es fertig bekommen haben, der
liebreizenden Käthe ihre Zukunft zu zertrümmern? Da hätte ich
mit ruhigem Gewiſſen eine Andere zum Altar führen ſollen, wo
mich der Wunſch eines Sterbenden dem ich was ich bin und
habe, verdanke, bereits an ein liebenswerthes, unſchuldiges Weſen
gekettet hatte? Nein, nein Ellen! Und übrigens, Du hätteſt
ja meines Geldes auch garnicht bedurft. Wie Du ſelbſt ſagteſt,
beſitzeſt Du mehr, als Du brauchſt.“

„So jetzt wandte ſie ihm voll das von ſchneidendem
Hohne entſtellte Geſicht zu. „Sagte ich Dir Hätteſt Dich
doch einmal gründlich von meinen Einkünften überzeugen ſollen
Wenn ich Dir nun geſtehe, daß ich nichts, garnichts beſitze
Und daß ich das Wenige, was ich mir mühſam erworben hatte,
für den Schein von Eleganz, der mich umgiebt, opferte? Warum
that ich's aber? Um Dich zu täuſchen, um Dir nicht als eine
Bettlerin zu nahen, denn Du konnteſt ja am Ende fürchten, ich
wolle Dir beſchwerlich fallen. Und was iſt nun das Ende
Jetzt bin ich eine Bettlerin Jn einem convulſiviſchen Auf
ſchluchzen erſtarb ihre Stimme und ſie vergrub den ſchönen Kopf
in die Hände.

Eine ſolche Wendung hatte der Maler nicht erwartet. Er
war gekommen um ihr Vorwürfe zu machen, und nun fühlte er
ſich wie ein auf verbotenen Wegen ertappter Schulknabe. Und
doch, er wollte, er durfte nicht unterliegen

„Jch bedaure Dich, wenn Alles, was Du ſagſt, wahr iſt,“
hub er an zu ſprechen, ohne ſie anzuſehen. „Aber ich hätte
Dich trotz Allem nicht heirathen können.“ Jch hörte ſo manches
von Dir munkeln und ſprechen weißt Du bedauerliche
Dinge betreffs Deines Rufes kamen mir zu Ohren und“

Er konnte ſeinen Satz nicht vollenden. Ellen war von ihrem

Stuhle aufgeſprungen ihr Antlitz war geiſterbleich geworden
und ihre Augen glühten und ſprühten wie lodernde Flammen.
Eine Weile maß ſie den Maler mit verächtlichen Blicken. „Das
wagſt Du mir zu ſagen, erbärmlicher Feigling ſprudelte es
dann in wilder Leidenſchaft von ihren Lippen. „Und Dich konnt'
ich lieben und anbeten! Und nun nun biſt Du elender
noch und ſchlechter als Alle, über die ich Dich erhob. Du
kannſt es jetzt über die Lippen bringen, mir den Verluſt deſſen
vorzuwerfen, was ich durch Dich verlor Warſt Du es nicht,
der mir meine Ehre, mein Herz, meine Heimath und die Achtung
der Welt ſtahl? Warſt Du es nicht, der meinen Sinn mit
ſüßem Liebesgeirre bethörte, der mich endlich der Verzweiflung
preisgab

Und nun, wo Du mich zum zweiten Male betrogen, kommſt
Du ſogar, mich zu höhnen! Ah, fürchte nichts von mir, ich

werde Dich meiden, Dich und Dein Weib. Aber wenn Du ein
mal von einem gewiſſen Herrn von Salten

Winolf hatte ſchon öfter verſucht, die Zürnende zu unterbrechen, aber es gelang ihn nicht. Jetzt konnte er ſich nicht

länger mehr halten und aufgebracht rief er
„Verdächtige meine Frau nicht! Sie iſt rein und
„Sooo machte ſie höhniſch „und das weißt Du!

Jch kenne Deine Frau länger als Du, denn ſie verkehrte viel
und lange in meinem Hauſe und bei mir lernte ſie auch ihren
früheren Verlobten, Herrn von Salten, kennen. Du natürlich
würdeſt genommen hatteſt ja auch den größten Batzen nur
durch Dich konnte ſie ja zu dem ihr vermachten Gelde kommen,

alſo Jetzt aber wartet ſie in Sehnſucht ihres Geliebten.
Paß' auf, eines ſchönen Tages kommt der Totgeglaubte aus
Amerika zurück

„„Schweig! Oder Winolf Jaffé war mit aſchfahlem
Geſicht vor Ellen. hingetreten. Die Adern an ſeiner Stirn
waren hoch angeſchwollen, ſeine Glieder bebten und ſeine Stimme
klang heiſer. „Weib, Du lügſt!“

Er wollte ihr Hände umklammern, aber ſie wich vor ihm
zurück. Sie kannte ſeinen Jähzorn und ſah ein, daß es jetzt die
höchſte Zeit war, ihn zu beruhigen.

(Fortſetzung folgt.)

Berliner Sonntagsjäger.
Berlin, 16. September.

Die Mark Brandenburg gehört von alter Zeit her bis auf
den heuttgen Tag zu den wildreichſteu Gebieten Europas. Die
durch das Jagdſchloß Hubertusſtock auch in politiſcher Beziehung
berühmt gewordene Schorfhaide zwiſchen Eberswalde und
Joachimsthal iſt ein Jagdterrain, das an Ergiebigkeit und Schön
heit ſeines Wildſtandes weder von den berühmten Bellyer Forſten
in Ungarn noch von den Jagdgründen des Zaren bei Spala
übertroffen wird. Faſt alle gekrönten Häupter, welche Gäſte der
preußiſchen Könige in Berlin waren, haben in den Wäldern an
den maleriſchen Ufern des Werbellinſees dem edlen Waidwerk
obgelegen. Und wenn erſt der König des Waldes reden könnte,
was würde er uns von den Vorzügen der Schorfhaide erzählen!
Denn auch bei dem Geſchlecht der Hirſche erfreut ſich dieſer

„Reichsſtreuſandbüchſe“, die durch Cultur und raſtloſen Fleiß
r in ein Paradies umgewandelt iſt, die Thiere des Waldes
zu beobachten. Wer durch die abgelegenen Theile des Grune-
waldes wandert, kann leicht im Herbſt das Schauſpiel kämpfender
Hirſche genießen, getreulich ſo, wie es auf einem bekannten Bilde
von Meiſterhand dargeſtellt iſt. Beſonders viel zur Hebung des
Wildſtandes hat neben anderen Mitgliedern des Hohenzollern
hauſes hier Prinz Friedrich Karl gethan, deſſen Beſitzungen
bei Potsdam von weißen Hirſchen und Rehen wimmelten. Wenn
man gegen Abend über den Griebnitzſee bei Babelsberg fuhr,
gewahrte man zu Dutzenden am Waſſer das weiße Edelwild.
Leider iſt bald nach dem Tode des „rothen Prinzen“ dieſ egierde
ſeiner Wälder verſchwunden. Aus unbekannten Gründen, über
die man ſich ſeiner Zeit allerhand merkwürdige Geſchichten er
zählte, hat ſein Sohn und Erbe, Prinz Friedrich Leopold, alles
in dem o und Griebnitzſee gehegte Wild ausrotten laſſen.

mächtige Wald gar großer Berühmtheit. Aus Böhmen, Polen Jm Wildpark werden die weißen Thiere noch heute beſonders
und Littauen ſollen in der alten, guten Zeit, wo der Jagdſport gepflegt und geſchont; doch iſt ihr Beſtand auch dort allmählich Re
noch zu den Privilegien einzelner vom Schickſal bevorzugter ein geringerer geworden. Jn einem ſeiner letzten Lebensjahre Ja
Perſonen gehörte und die Hinterlader noch nicht erfunden waren, erlegte Kaiſer Wilhelm J. auf der Pürſch im Wildpark einen ſor
die Hirſche zur Brunſtzeit nach der Schorfhaide gewechſelt ſein. weißen Achtzehnender, ein Denkſtein giebt auch dort Kunde von ſon
Auch jener hiſtoriſche Sechsundſechzigender den einſt König dem glücklichen Schuſſe. errj
Friedrich I. in den Porſten unweit Frankfurt a. O. ſchoß noch Groß iſt natürlich die Zahl der Waidmänner in dem wild wöl
heute bezeichnet ein Denkmal die Stelle, wo der Monarch dieſen geſegneten Brandenburger Lande, und groß insbeſondere iſt die Ver
ſeltenen Hirſch erlegte, deſſen Geweih ſpäter der „Soldatenkönig“ Zahl der Berliner Jäger. Doch von letzteren gilt das Wort: als
gegen eine Compagnie „langer Kerls“ vom Kurfürſten von Viele ſind berufen, aber wenige ſind auserwählet. Gleichwohl in
Sachſen eingetauſcht hat und welches noch heute das werthvollſte trifft im großen Ganzen die landesübliche Bezeichnung mei
Stück der berühmten Geweihſammlung auf der Moritzburg bildet „Sonntagsjäger“ auf den reichshauptſtädtiſchen Nimrod nicht zu. ver

auch dieſer Edelhirſch hat ſeine Sehnſucht nach den minnig ſ Zwar inſofern hat ſie ihre Berechtigung als der Sonntag der prä
lichen Thieren der Schorfhaide mit dem Tode bezahlen müſſen. bevorzugte Jagdtag iſt. Der Berliner arbeitet viel, er geht an Ein
Denn daß auch er aus fernem Lande auf dem Wechſel nach den Wochentagen von früh bis ſpät ſeinen Geſchäften nach, hält Wi
der Schorfhaide begriffen war wird in Jagdwerken der da aber den Sonntag heilig, wenn er irgend kann, und was vom Hut
maligen Zeit als feſtſtehend angenommen. Wenn ſo die Schorf- Berliner im Allgemeinen gilt, daß trifft auch beim Berliner Kat
haide, in welcher neben dem nach Tauſenden von Stück zählenden Sonntagsjäger gewöhnlich zu. Die nichtsthuenden Rentiers, die dele
Rothwild, auch Schwarz, Dam und Rehwild in ſchwerer Menge ſo glücklich ſind, die Bezeichnung „Sonntags“-Jäger in keiner abe
ſeinen Stand hat ein Unikum iſt, ſo giebt es im Branden Hinſicht zu verdienen, ſind auch hier in der Minderheit. Jm All De
burgiſchen eine Unzahl kleinerer Jagdreviere, die in ihrer Art gemeinen dürfte folgende Charakteriſtik der Berliner Jäger am win
nicht minder großartig ſind. Der Berliner braucht nicht weit vor Platze ſein: Die wenigſten ſind waidmänniſch gebildet, die meiſten g
die Thore der Stadt zu gehen, um in der vielgeſchmähten halbwegs jagdgerechte Amateurs, viele ſind ausgezeichnete Schützen.
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rden Das reden iſt im großen Ganzen vorzüglich und vielfach Meiſter Reinecke geht in der Regel keine drei Schritte mehr.
men verſteht der Hund mehr von der Jagd als ſein Herr, d. h. der Ein Pächter, der ausgiebig für die Erhaltung des Wildſtandes
Das e verſteht es nicht, den Hund ſo, wie es ſich gehört, im ſorgt, kann in der Regel darauf rechnen, daß er die Pachtung,
e es elde zu führen. Zum Schluß: Jn der Naturgeſchichte der wenn ſie abläuft, W Mühe wieder erhält. Denn wenn ein
nnt' Berliner Sonntagsjäger darf das Kapitel „Fleiſchjäger“ nicht „Fleiſchjäger“ die Jagd bekäme, wäre ſie bald rüinirt. Ein

nder fehlen. Berliner hat ſeit langen rn die Jagd desDu Iſt der Sonntagsjäger der „Fliegenden Blätter“ eine großen Dorfes B. an der Oſtbahn in Pacht. Er hatte für dieſe
eſſen komiſche W ſo wird der Berliner Sontagsjäger durchweg Jagd unendlich viel gethan und ſich ſeine Paſſion ſehr viel Geldicht, recht ernſt genommen. Zunächſt, was das hen anbetrifft. koſten laſſen, hatte Faſanerien angelegt und das Wild geſchont,
tung J habe einen alten Jagdfreund, der, ſo oft wir von Einſt und daß es eine Freude war. Da ward ihm unlängſt die an
mit etzt in der edlen Jägerei reden eine Thräne der Wehmuth von den Dorfälteſten gekündigt, welche die in ſolcher Weiſe im

lung im Auge zerdrückt, wenn er erzählt, wie er vor 30 oder 35 Werth geſtiegene Jagd in öffentlichem Termin weit vortheilhafter
Jahren die Jagd des Dorfes Soundſo, welche heute der be anzubringen hofften. Der bisherige Pächter aber wußte ſich zu

nmſt treffenden Gemeinde 1000 oder 3000 Mark einbringt, für 18 helfen. Er, der ſonſt nur zu ſeinem ergnügen ein paar Faſanen
ich oder 20 Thaler gepachtet hatte. Und wieviel Wild es damals oder einen ſtarken Rehbock ſchoß, lud ſich einige Freunde ein und

ein gab! Wenn zwei gute ſehen am erſten Jagdtag auf's Feld veranſtaltete eine Treibjagd, auf welcher neben anderem Wild
gingen, kamen ſie grundſätzlich nur mit hundert Rebhühnern zu an einem Tage 57 Rehböcke zur Strecke gebracht wurden. Dem

nter rück. Und nun erſt die Haſen! Zwei auf einen Schuß! Jch Gemeindevorſteher bedeutete er geſprächsweiſe, er werde
nicht glaube immer auch den alten Jägern geht es wie den übrigen noch ſo ein paar Jagden machen. Tags darauf wurde er gebeten,Menſchen die angenehmen Erinnerungen bleiben haften, die die Jagd doh nur unter den bisherigen Bedingungen beizubehalten.

d aber, wo die Haſen „furchtbar viel vertragen“ konnten, Freilich ſind nicht alle Pächter ſo eifrig auf die Erhaltung
Du! werden vergeſſen. Ebenſo iſt es wohl mit den fetten und den des Wildſtandes bedacht. Es giebt, wie geſagt, auch „Fleiſchjäger“.
viel mageren d gria ren. Denn noch heute ſind, wie geſagt, die Namentlich Budiker, Fleiſcher und Bäcker ſtellen das Contingent

hren Jagden im Brandenburgiſchen durchweg recht gut. Andernfalls zu dieſer Kategorie von Sonntagsjägern, die Alles niederknallen,
rlich würden dafür auch nicht die ſehr hohen Pachten erzielt werden was ihnen vor die Flinte kommt. Sie pachten mit Vorliebe,
nur die ſie thatſächlich einbringen. Der Wohlſtand der Reichshaupt auch um hohen Preis, ſolche Jagden, die an berühmte Reviere

men, ſtadt kommt vielen armen Gemeinden zu Gute, und der Berliner angrenzen, und räubern dann drauf los. Vor einigen Jahren
bten. Sonntagsjäger, der eine Jagd, aus der er vielleicht für 600 ſchoß der Kaiſer beim Grafen Eulenburg auf Liebenberg einen
aus Mark Wild herausſchießt, mit dem dreifachen Betrage bezahlt, prächtigen Keiler aber das ungewöhnlich ſtarke Thier lief noch

iſt ſchon darum an Ort und Stelle eine hochangeſehene ne über die Grenze in eine benachbarte Dorfjagd, wo die „Fleiſch
hlem lichkeit. Es giebt thatſächlich in der Mark Gemeinden, die mit jäger“ ſich bereits eingefunden hatten, üm auf Ueberläufer zutirn dem Erlös ihrer Jagd, die in der guten alten Zeit für ein paar ahnen Und als Graf Eulenburg hinüberſchickte und um den
mme Thaler an einen Ortsangehörigen verpachtet war, heutzutage Keiler bitten ließ, erhielt er den Beſcheid, g ſei

ihre ganzen Schulumlagen decken. Notoriſch werden überdies bereits und nach Berlin unterwegs. ekanntlich
ihm die Jagdbeſtände durch die Berliner, die nur ab und zu hinaus gehört das Wild Demjenigen, auf deſſen Gebiet es fällt.

t die kommen, mehr geſchont als durch die Dorfinſaſſen, welche im Da der Kaiſer nun aber den Wunſch geäußert hatte, den Kopf
Revier wohnen, die Jagd als Nebenverdienſt betrachten und dem des gewaltigen Thieres konſerviren zu laſſen, koſtete es dem
Wild täglich aufklauern können. Denn im großen Ganzen iſt Grafen Eulenburg ein ſchweres Stück Geld, um den vom Kaiſerder Berliner Sonntagsjäger Sportsmann, d. h. er ſieht erlegten Keiler deegrapiiſch zurückzukaufen und dem hohen

zu ſeinem Vergnügen und nicht um ſchnöden Gewinnes Schützen zu ſchenken. Auf Liebenberger Revier war es auch,
wegen. Wie theuer wird manch „Krummer“, wenn man wo Kaiſer Wilhelm II. einmal innerhalb drei Stunden elf ſtarke

Fleiß die Fahrten auf der Eiſenbahn und zu Wagen nebſt den Rehe auf der Pürſche erlegte. Ein anderes vom Kaiſer gern
ildes a Jagdunkoſten zur Pacht hinzurechnet. So wird beſuchtes Jagdrevier iſt Mad t (nicht weit von Frankfurt a. O.),
une- enn auch die Zahl derjenigen Gemeinden, die ihre Jagd öffent Beſitzthum des r Finckenſtein. Dort iſt einer der herrlichſten
nder lich verpachten und die PachtungsTermine in Berliner Tages KRehbeſtände der Welt! Damit nicht allzu viele Rehe auf die
gilde blättern ankündigen, immer größer. Die Berliner zahlen halt, benachbarten Jagdbezirke übertreten, hat der Graf ſeine Waldungen
des und darauf kommt es an. Faſt täglich kann man ſolchen eingezäut; da durch die letzteren aber öffentliche Straßen führen,

lern Annoncen begegnen, aus denen man erſieht, daß Dorf und die nicht verſperrt werden dürfen, ſind an den offenen Gatter
ngen Stadtväter in der weiteſten Umgebung des Reichshauptſtadt, ſelbſt thoren vierbeinige Poſten aufgeſtellt, die alle zwölf Stunden abdenn in Schleſien und Thüringen, auf einen Berliner Sonntagsjäger gelöſt werden, Hunde, die eigens darauf vreſſet ſind, kein Reh

uhr, Ka ter den W e welche Dur v z durchzulaſſen.vild. mgebung der Reichshauptstadt gelegenen, entweder durch Wagen Als beſonderer Jagdmäcen iſt ein biederer Berlierde oder im Dorortverkehr ſchnell zu erreichenden Jagden gezählt gern Le ſchon eſe n
über werden. Für Terrains von 2000 bis 3000 Morgen 3000 bis er Jagd, ſogar über Deutſchlands Grenzen hingus ethan hat

5000 Mark! Allerdings iſt der Wildſtand faſt überall ein guter, e 2 ger s ſen, S Birkwild R d faſt Solch' einen Sonntagsjäger kann man ſich gefallen laſſen! Deralles gen u Wah irkwild, Rehe und faſt reiche Schneidermeiſter Winter aus Berlin hat bei Frankenförde,
ſſen. zwild. in der Nähe von Luckenwalde, mehrere Jagden, zuſammen einders Der hohe Preis an ſich bedingt, daß der Pächter in der Revier von annähernd einer Quadratmeile gepachtet und dort
hlich Regel läuft die Pacht auf ſechs oder neun Jahre, bei ſehr großen einen in mehrere große Reviers eingetheilten Thierpark angelegt
ahre Jagden auch auf längere Zeit d ſein Wild väterliche Für der rationell bewirthſchaftet wird. Herr Winter hat den nord-
inen ſorge trifft. Es wird meiſtens nichts ins Blaue hineingeſchoſſen, amerikaniſchen Wapitihirſch eingeführt und erfolgreiche Verſuche
von ſondern kluger Weiſe geſchont. Jm Winter werden Futterſtellen der Kreuzung des Wapiti mit den eimiſchen Roth-

errichtet und am Schluß der Jagdſaiſon fährt der Pächter ge wild angeſtellt. Die Produkte deſſen Kreuzung haben
vild wöhnlich ſelbſt hinaus, um das Terrain zu „ſalzen“. Es gilt die eine beſonders kräftige und fortpflanzun e e tiſchdie Vertilgung des Raubzeugs und ungebetener vierfüßiger Jäger, raſſe von Hirſchen ergeben. Ein einjähriges watt ier dieſer
ort als da ſind: Katzen und überflüſſige Hunde. Es giebt Dörfer, Kreuzung iſt ſtärker als ein drei- bis vierjähriges Roththier.vohl in denen jeder Bauer ſich zwei, drei Hunde hält, und letztere ſind In dem eingehegten Revier, wo dieſe Kreuzungen vor ſich hen
rung meiſt von einer niederträchtigen Raſſe. Auch die zahlreichen Katzen hauſen nur weibliches Rothwild und WapitiSpießer; S
t zu. verwildern oft. Da „ſalzt“ man die Grenzen mit ſorgfältig Wapitihirſche würden dem weiblichen Rothwild leicht das Kreuz
der präparirten Päckchen rohen Fleiſches und mit friſchen Häringen. zerbrechen. Die Produkte dieſer Kreuzung werden zur Auf

t an Ein wenig Strychnin iſt ſorgfältig hineinpraktizirt. Die beſſerung des Rothwildſtandes verkauft; beſonders nach Oeſterreich
hält Wirkung iſt in der Regel phänomenal. Jch habe geſehen, daß Ungarn hat Herr Winter reichlichen Abſatz. Ein anderes Revier
vom Hunderte von Krähen die ſchneeige Wahlſtatt bedeckten und daß iſt für Kreuzungen des Wildſchweins mit dem Hausſchwein be
liner Katzen, welche an den in ſolcher Weiſe verendeten Krähen ſich ſtimmt. Die aus dieſer Kreuzung hervorgegangene Bache friſcht

die delectirt hatten, ſofort gleichfalls verreckten. Das klingt grauſam, j zweimal im Jahr. Herr Winter hat auch indiſche Schweins-
einer aber es iſt im Intereſſe der Erhaltung des Wildſtandes geboten. hirſche eingeführt, doch iſt deren Jmport nur eine Spielerei,
All Dem Fuchs, der gerne Nüſſe knackt, legt man mit Vorliebe während die erwähnten Kreuzungsverſuche von erheblichem prak-
am wurmſtichige Haſelnüſſe auf den Weg, nachdem man in die vom tiſchen Werthe ſind, die man dem Jagdherrn um ſo höher an

iſten Wurm gemachte Oeffnung vorſichtig ein Stäubchen Strychnin rechnen muß, als derſelbe nicht nur keinen Nutzen hat, ſondern
tzen. hineingeſchüttet hat. Solche Nuß bleibt ſelten ungeknackt und noch viel Geld zuſetzt. “Alljährlich veranſtaltet Herr Winter
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mehrere Treibjagden, bei denen ſich ein auserleſenes waidmänniſches
Publikum Rendezvous giebt.

Jch habe hier vom Berliner Sonntagsjäger ſo manches
Gute erzählt, daß der Leſer mit Recht fragen wird, ob es denn
keine „echten Sonntagsjäger“ giebt. Auch dieſe Spezies iſt natür
lich maſſenhaft vertreten und man ſieht ſie Sonntags in neuen
Anzügen und hochfein in ihre Reviere hinausfahren. Sie ſind
aber in der Regel nicht Jagdpächter, ſondern Theilnehmer oder
eingeladene Gäſte. Dieſe Sonntagsjäger ſind in Berlin ebenſo
gefürchtet wie anderswo in der weiten Welt, nur die Haſen
fürchten ſie nicht. Es kommt wohl vor, daß der richtige Waid-
mann Angeſichts ſolcher „Jammerlappen“, wie der Berliner
ſagt, vor Beginn der Jagd eine Anſprache hält, die mit den
Worten ſchließt: „Meine Herren! Wer mich anſchießt, auf
den ſchieß' ich zurück!“ Trotzdem richten die Sonntagsjäger
viel Unheil an. Aber die Geſchichte wird meiſtens ſofort todt
gemacht und die hohe Obrigkeit erfährt in den ſeltenſten Fällen
davon. Vor genau drei Jahren war ich Zeuge folgenden Vor
gangs auf einer Jagd in nächſter Nähe von Berlin. Es war
ein Treibjagen auf Rehe. Neben mir ſtand ein als „Lateiner“
gefürchteter jugendlicher Rittergutsbeſitzer, links von dieſem ein
waidgerechter alter Herr, der das Handwerk ſchon vierzig Jahre
kannte. Dem alten Herrn ſpringt eine Ricke an. Der Ritter
gutsbeſitzer aber hebt die Flinte um zu ſchießen. Erſterer ſchreit:
„Nicht ſchießen! Es iſt ja 'ne Ricke!“ Aber ſchon krachte der
Schuß und getroffen war nicht das Reh, ſondern der alte
Herr, der durch elf Schrote Nr. 4 regelrecht „gedeckt“ war.
Zum Glück für den unglücklichen Schützen war der Be-
treffende in ſeinem langen Jägerleben ſchon vier Mal an-
geſchoſſen worden. „Wenn Sie, Eſel, meine Flinte gehabt hätten,
wäre ich unter dem Feuer geblieben!“ Sprachs und wandte
dem „Lateiner“ den Rücken. Aber er mußte doch 14 Tage das
Bett hüten und leidet noch heute an den Folgen der Verwun-
dung. Sehr viel belacht in eingeweihten Kreiſen ward eine
Schießaffaire, die ſich bei J der Hühnerjagd vor zwei
Jahren bei einem Ort in der Nähe Berlins nennen wir ihn
Z. zugetragen hat. Eine Jagd- Geſellſchaft von vier Herren,
darunter zwei hohe Militärärzte und ein bekannter General
ſekretär eines bekannten Vereins mit einem langen Namen,
nahmen einen nicht minder bekannten offiziöſen Journaliſten
als Fünften im Bunde auf. Der Generalſekretär und der
Journaliſt ſtanden ſeit langem in geſchäftlichem Verkehr und die
beiden Aerzte hatten für den Fünften im Bunde vielleicht deshalb
beſondere Sympathien, weil ſein früheres Gewerbe in einer wenn
auch loſen Verbindung mit dem ärztlichen Handwerk ſteht. Unſer
Sonntagsjäger erſchien alſo eines Sonntags auf dem Revier
ron Z. in hochelegantem Jagdcoſtüme, die Spielhahnfeder am
Hut. Da ſtand er im Kreiſe der Jagdgenoſſen, ſein koſtbares
funkelnagelneues Gewehr, aus dem noch kein Schuß abgegeben
war, bewundernd und mit den beiden Hähnen ſpielend

o Schrecken „tauch!“ geht der eine Lauf los
und ein großer Theil der Schrotladung zerſchmettert einem
unfern ſtehenden „Haideläufer“ (Waldaufſeher) die linke Hand.
Allgemeines Entſetzen. Dann hilfsbereites Herbeiſpringen der
beiden Aerzte u. ſ. w. u. ſ. w. Alle die bei dieſem Unfall zu
gegen waren, haben eine geraume Weile tüchtig Angſt geſchwitzt
und die ganze Jagd verflucht. Froh war nur einer, der glück-liche arme „Haideläufer“, der ſid in wenigen Tagen im Beſitze

einer Abfindungsſumme von zehntauſend Mark ſah, und ſich
jetzt dieſes ſchönen Mammons um ſo ſchnöder freut, als es der
Kunſt der beiden Aerzte gelungen, ſeine Hand recht leidlich wieder
zuſammen zu flicken.

Daß es unter den Berliner Sonntagsjägern auch manches
köſtliche Original giebt, verſteht ſich von ſelbſt. Nie werde ich den
„Patriarchen Joſua“ vergeſſen. Das war ein biederer Hand
werksmeiſter, dem man wegen ſeines patriarchaliſchen Ausſehens
dieſen bibliſchen Beinamen gegeben hatte. Er war ein Hüne von
Geſtalt mit wallendem, langem Haupt und Barthaar, aus dem
ein leider ſehr ſtark geröthetes Antlitz fröhlich hervorſchaute.
Dieſe Geſichtsfarbe hatte, wie ſich der Leſer denken kann, ihre
igene Geſchichte. Ein geflügeltes Wort aus dem Munde des alten
dauzes ſagte alles. Als einſt nach der Jagd im Dorfkrug
um Wirth ſagte: „Geben Sie mir einen Schnaps, aber keinen
ſchlechten!“, da rief Joſua entrüſtet dazwiſchen „Was, Sie
dummer Menſch, ſchlechten Schnaps giebt's nicht!“ Der Arzt
hatte ihm verboten, Schnaps zu trinken. Er aber half ſich auf ſeine
Art. „Herr Wirth, bringen Sie mir, was kein Schnaps iſt.
Kümmel iſt kein Schnaps, „Luft“ (Pfeffermünz) iſt kein Schnaps,
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„Wohlgemuth mit Liebe“ r n Berliner Ausdruck für
Arac mit Himbeer!) iſt auch kein Schnaps Endlich hatte
Joſua ſich ſanft zu Tode getrunken, und als wir ihn zu Grabe
geleiteten, hatte ſelbſt der Himmel Mitleid mit ihm und öffnete
ſeine Schleuſen. Selten iſt einem trinkfeſten Jägersmann ein
ſo feuchtes Grab bereitet worden. Mein alter Jagdcumpan L.
aber pflegt Sonntag Morgens, wenn wir auf der Fahrt nach
unſeren Jagdgründen an dem Kirchhof vorüberkommen, in ſeinen
Bart zu murmeln: „Guten Morgen, Joſua! Guten Morgen,
Joſual“ Möge es Joſua wohlergehen in den ewigen Jagd
gründen. Er war ein Waidmann von altem Schrot und Korn
und kein Sonntagsjäger im ſchlimmen Sinne des Wortes.

Allerlei.
Ungenügend adreſſirt? Lord Lonsdale hat dieſer Tage ein

Telegramm mit folgender Adreſſe w laſſen „An Seine
Majeſtät, den Kaiſer von Deutſchland, Potsdam.“ Zu des Lords
größtem Erſtaunen erhielt er das Telegramm eine Stunde ſpäter mit
dem Vermerk zurück „Ungenügend adreſſirt.“

Ein Stoßſeufzer uas Conſtanz am Bodenſee giebt Zeugniß
von dem noch immerun verwüſtlichen Humor und unverwüſtlichen Durſt
des greiſen Marſchendichters Hermann Allmers:

„Ach käm' doch aus dem Alpenſchnee
üls Rheinweinſtrom der Rhein,
So möchte ich der Bodenſee,
Doch ohne Boden ſein!“

Spottinſchriften. Ein Mitarbeiter der „Täglichen Rundſchau
hat dieſem Blatte mit Bezug auf die dieſer Tage vielgenannte
„KameelInſchrift“ Proben von dem Steinmetzhumor früherer
Zeiten geſchickt. Die meiſten dieſer Art Spottbilder ſcheinen aus
den Jahrhunderten zu ſtammen, wo der Ruf nach einer Reformation
in Haupt und Gliedern immer dringender wurde. Die weltlichen
Baubrüderſchaften waren aus den geiſtlichen hervorgegangen, hielten
aber das religiöſe Moment in voller Ausdehnung feſt und waren
fromme Gilden im beſten Sinne des Wortes. Als nun mit dem
raſchen Anwachſen der Reichthümer der Kleriſei der Verfall
der geiſtlichen Zucht begann, ſahen und hörten die Kirchenbau
handwerker ſo Mancherlei, was ihrer ſtrengen Auffaſſung von
Religion und Sitte zuwiderlief. Mit der zunehmenden Ver-
wilderung des Mönchthums wuchs dieſer Zwieſpalt, und ſo
entſtand in den Zünften der Bauhandwerker eine reformatoriſche
Strömung, die nur im Geheimen genährt werden durfte, da ſie doch
in vollſter Abhängigkeit von den Geiſtlichen, als ihren Dienſtgebern,
ſtanden. Da den Bauleuten auf dieſe Weiſe der Mund geſchloſſen
war, ſo machten ſie ihrem Unmuth Luft in den verſchiedenſten Sinn
bildern und Wahrzeichen auf Säulenknäufen und Geſimſen, in Thür-
und Fenſterverzierungen u. ſ. w. A. Fallou führt einige
dieſer ſatiriſchen Ausfälle in Stein und Holz an. Nach Fallou
ſieht man im Münſter zu Freiburg im Breisgau auf der ſüdlichen
Seite des Querbaues eine recht ſeltſame Geſimsverzierung: Eine Sire-
nenfamilie, zwei ſich bekämpfende Centauren, ein Wolf und ein Wid
der gehen bei einem Mönch in die Schule. Dieſes Stücklein iſt ver
hältnißmäßig harmlos und läßt ſogar eine andere als rein ſatiriſche
Auslegung zu. Das gilt aber ſchon nicht mehr von einem Bilde im
Straßburger Münſter. Dort hatten einige Wahrzeichen bedenklicher
Art lange Zeit beſtanden ein ſpäteres Jahrhundert nahm endlich
Aergerniß daran und ließ ſie gewaltſam entfernen. Ueber das oben
erwähnte Bild ſchreibt ein Gewäh rsmann, der es noch geſehen hatte „Jm
Jahrel1298 litt das Münſter großen Brandſchaden, damalen machte man die
oberen Fenſter mit dem Umbgang; daran hat ein Steimetz (gegen
über der Kanzel) etzliche ſeltſame Poſſen gehawen, nämlich einen Eſel
ſo meß ließet, dem andere wilde Thiere zum Altar dienen, desg.
Bären und Säu, ſo ein Heyligthum tragen, darauff ein Fuchs
lieget.“ Auf einem Chorſtuhl im Magdeburger Dom ſieht man
einen Mönch der ein Nönnlein ins Kloſter trägt. Die Situation
iſt etwas anders als auf dem bekannten Bild, wo Etkkehartd
Frau Hadwig über die Kloſterſchwelle trägt. Zudem hat der Holzſchnitzer,
der dies ſchuf keinen Zweifel übrig gelaſſen, was er wohl meinte, denn er
führte noch eine dritte Perſon in dieſe unheilige Handlung ein: den Teufel,
der grinſend die Kloſterpforte öffnet. Jm Brandenburger Dom be-
findet ſich ein Wahrzeichen: ein Fuchs im geiſtlichen Ornat predigt
einer Schaar von Gänſen. Ueber dem Haupteingang des
Berner Münſters ſehen wir das letzte Gericht in Stein gehauen.
Unter den Verdammten, die in die Hölle ſtürzen, befindet ſich
auch ein unwürdiger Statthalter Chriſti, dem die dreifache goldene
Krone voranfällt. Jn einem Chorſtuhl derſelben Kirche befindet
ſich auch das Bild eines Mönches, der in einem halb geöffneten
Buch andächtig zu leſen ſcheint. Tritt man naher, ſo ſieht
man jedoch, daß das Buch ein Brettſpiel iſt.fromme
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